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Die Keſſe in gowjetrußland. 


N Die Sowjetunion iſt in eine neue Kriſe geraten. 

anner, die bisher als Mitglieder des Politbüros an der 
ute der herrſchenden bolſchewiſtiſchen Partei, als Volks⸗ 
miete an der Spitze der Regierung der Sowjetunion 
0 anden, ſo Syrzow, Lominadſe, Schazkin, ſind plötz⸗ 
ch abgeſetzt worden. Viele andre Funktionäre der bolſche⸗ 


lichen Partei, die bisher an der Spitze großer Organi- 


ationen geſtanden haben, wurden als „Verräter“ aus der 
artei ausgeſchloſſen und verhaftet, jo Riutin, Slepkom, 
arezlij, Jaglom. Die ganze Sopfetpreſſe iſt voll hef⸗ 


iter Anklagen gegen eine neue d ppoſition, die ſich 


Anerhalb der bolſchewiſtiſchen Partei gebildet habe. Bu 
eich »raſt eine neue Wlle des Terrors über Rußland. 
anlenverhaftiingen und Maſſenerſchießungen. Insbeſon⸗ 
e die Inte lligenz wird diesmal getroffen. Begon⸗ 

gu dies mit der Verhaftung einer Gruppe berühmter 
He rter, die ſeit 1918 der Sowjetunion auf den wichtig: 
en Poſten ihr großes Wiſſen zur Verfügung geſtellt haben. 
ae erhaftung dieſer Gelehrten folgte eine wahre Rasta 
Seeler. fo jigen zum Beiſpiel jetzt faſt alle alten 
Bu driker der ruſſiſchen Univerſitäten in Haft. Der Haupt⸗ 
deb al richtet ſich aber wieder, wie im Jahre 1928, zur Zeit 
ind, Schachty⸗Prozeſſes, gegen die Ingenieure der Staats⸗ 
8 uſtrie. Er gipfelt in dem jenjationelfen Rieſenprozeß 
1 die „Induſtriepartei“, der ſoeben begonnen hat. Die 
0 ageſchrift Krylenkos behauptet, daß die angeklagten 
N genieure in unmittelbarer Verbindung mit der franzö⸗ 
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den. Regierung und dem franzöſiſchen Generalſtab ge- 
A £ ger 
igen hätten, daß Poincare und Briand ſelbſt ihnen zu⸗ 
ment hätten, Frankreich werde ſpäteſtens im Jahre 1931 
ehe Krieg gegen die Sowjetunion anfangen! Und dieſe 
ausnuptung wird nun 05 einer ſtürmiſchen Propaganda 
in genügt, das ruſſiſche Volk müſſe ſich zur Verteidigung 
11 . unmittelbar drohenden Kriege bereitmachen. Es iſt 
a id), daß alle dieje Vorgänge fu den wildeſten Ge⸗ 
A KU lan ſelbſt und im Ausland Anlaß geben. 
Die Urſache dieſer Vorgänge iſt die Verſchärfung der 
würſchaftlchen Schwierigkeiten in den letzten Monaten. 
„Fü Die Sowjetwirtſchaft iſt in das dritte Jahr des 
9 unlahresplanes“ getreten. Die ungeheuerſten Anſtren⸗ 
gen ſind auf den Bau neuer rieſenhafter Induſtrie⸗ 
ur Die Mittel dazu werden zum Teil 
(haft Vermehrun des umlaufenden Papiergeldes be⸗ 
gen 65 | nfolgebeifen zeigen ſich die typiſchen Erſcheinun⸗ 
Gau er Inflation: Warenhunger; Weigerung der 
usch n Lebensmittel gegen Geld herzugeben ſtatt im Aus⸗ 
Men! gegen „Sachwerte“; lange Schlangen „angeſtellter“ 
del; yy n vor den Geſchäften; Wucherpreiſe im Schleichhan⸗ 
mer meangel an Betriebskapital in der Induſtrie die im⸗ 
In d ieder die Löhne nicht rechtzeitig auszuzahlen vermag. 
leite a Kollektivwirtſchaften auf dem Lande © Kimierig- 
u: die Bauern weigern ſich, ihr Getreide dem Staat 
ba fe vorgeſchriebenen niedrigen Preiſen zu überlaſſen, 
Ba Privathandel zehnmal höhere Preiſe bekommen 


könn 
Studt talin fürchtet die Unzufriedenheit der Maſſen in 


Dam der Terror vor allem gegen die Bauern, 
ern Br wurden Zehntauſende kleiner und mittlerer Bau⸗ 
fehlen ſich der Kollektiviſierung der Landwirtſchaft wider⸗ 
dur g. für „Kulaken“ erklärt, von Haus und Hof verjagt, 

wangsarbeit in die Forſte des Nordens geſchickt, die 


a Saflen. Seit dem März ift der Terror gegen die Bauern 
ewalfwächt worden; eine vorübergehende Bremſung der 
a amen Kollektiviſierung war unerläßlich, um den 
errönhrsanbau ſicherzuſtellen. Dafür aber ſetzte nun der 
terung gegen die Intelligenz ein. Die Erbit⸗ 
der A die die Verhaftungen der Gelehrten in den Reihen 
des * telligenz erweckten, wurde mit der Verallgemeinerung 
tor Terrors gegen die Intelligenz beantwortet. Der Ter⸗ 
Anil gen die Ingenieure ſoll ihnen zeigen: jeder hat die 
die und den Tod als „Saboteur“ zu fürchten. der die 
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iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Pilſudſki tritt zurück. 


Sitzung des Miniſterrates. — Oberst Slawel wird Miniſterpräfident. — Glladlowſtz 
geht zur Armee zurück. — Pilſudſti will ſich den Verfaſſungsproblemen widmen. 


Geſtern, um 1 Uhr nachmittags, fand unter dem Vor⸗ 
ſitz Marſchall Pilſudſkis eine Siung des Miniſterrates 
ſtatt. In der Sitzung machte Pilſudſki die Mitteilung, daß 
er ſich gezwungen ſehe, mitſamt dem ganzen Kabinett um 
die Dimiſſion nachzuſuchen, da ſeine Uebermüdung ihm nicht 
geſtatte, mit ſolcher Anſpannung zu arbeiten, wie ſie das 
Amt eines Regierungschefs erfordert. Außerdem habe er 
die Abſicht, ſich der Bearbeitung der Probleme der Verfaſ⸗ 
ſungsänderung zu widmen. Dieſe Probleme will er in einer 
ganzen Reihe von Preſſe-⸗Interviews ausführlich behandeln. 

Pilſudſki teilte ferner mit, daß er den Staatspräſiden⸗ 
ten bereits von ſeinem Entſchluß in Kenntnis geſetzt habe; 
dieſer habe ſich einverſtanden erklärt, die Dimiſſion anzu⸗ 
nehmen — und habe ſeinerſeits als Kandidaten für das Amt 
des Miniſterpräſidenten den Oberſten Walery Slawek vor⸗ 

eſchlagen. Dieſe Kandidatur habe die volle Billigung Pil⸗ 

15 efunden. Marſchall Pilſudſti erklärte noch, daß 
ein Kabinett ſo lange am Ruder bleiben werde, bis es 
Slawek gelingen werde, das neue Kabinett zu bilden. 

In Warſchau iſt man allgemein der Anſicht, daß die 
Ernennung der neuen Regierung um den 9. Dezember 
herum erfolgen wrde. Der Termin wird davon abhängen, 
ob Pilſudſki ſich entſchließt, die Sejmeröffnung ſelbſt durch⸗ 
zuführen oder nicht. Das neue Kabinett wird auch Perſo⸗ 


Oberſt Slawet, 


der frühere Miniſterpräſident, wird den Poſten Pilſudſkis 
nach dem Zuſammentritt des neuen Parlaments überneh⸗ 


men. Slawek wurde auch zum Fraktionsvorſitzenden des 


Regierungsblocks gewählt. 
E enn 


hohen Produktionsſteigerungen, die der „Fünfjahrplan“ 
vorſchreibt, nicht zu erzwingen verſteht. Zugleich will dieſer 
Terror aber auch politiſche Nebenzwecke erreichen. In der 
Anklageſchrift gegen die „Induſtriepartei“ erklärt Krylenko: 
„Nun iſt es bewieſen: an der wirtſchaftlichen Zerrüttung 
iſt nicht die Sowjetregierung ſchuld, ſondern die Ingenieure, 
die abſichtlich, im Dienſte fremder Mächte, die Wirtſchaft 
ſabotieren!“ Und auch die Behauptung, daß Frankreich in 
wenigen Monaten die Sowjetunion mit Krieg überziehen 
wolle und daß Poincare und Briand ruſſiſchen Ingenieuren 
dieſe Abſicht verraten hätten, dient durchſichtigem Zweck; 
der Schrei: „Das Vaterland iſt in Gefahr!“ ſoll alle Oppo⸗ 
ſition zum Verſtummen proingen, die darbenden Maſſen zum 
„Durchhalten“ bewegen! Freilich, dieſer politiſche Feldzug 
wird teuer 15 Wie ſoll die induſtrielle Bürokratie, 
die die Betriebe leitet, noch Arbeitsfreude, Initiative auf⸗ 
bringen, wenn jedem Ingenieur täglich der Tod droht? 


nalveränderungen mit ſich bringen. Es beſtätigt ſich das 


Gerücht, daß der bisherige Vizeminiſter des Innern Pie⸗ 
racki zum Innenminiſter ernannt werden ſoll, während 
General Slawoj⸗Skladkowſki ſich von der poli⸗ 
tiſchen Betätigung zurückziehen und zur-Armee zurückkehren 
will. Ferner wird der bisherige Vizeminiſterpräſident 
Beck zum Vizeminiſter im Außenminiſterium und der 
General Ingenieur Norwid⸗Neugebauer zum 
Vizeminiſter für öffentliche Arbeiten ernannt werden. 

In politiſchen Kreiſen wird die Nachricht verbreitet, 
daß der Staatspräſident Moscicki gleichfalls beabſichtige 
zurückzutreten, um ſich von der neuen Nationalverſammlung 
wiederwählen zu laſſen. Normalerweiſe läuft die Amts⸗ 
zeit des Staatspräſidenten erſt im Jahre 1933 ab. 


Die Einſtellung der Parteien. 
Entſchiedene Oppoſition des Centrolem. 


Die Nationale Partei hat bis jetzt noch keine Voll⸗ 
ſitzung ihrer neugewählten Abgeordneten und Senatoren ab⸗ 
gehalten, ſo daß die Richtlinien ihrer parlamentariſchen 
Taktik noch nicht feſtgelegt ſind. Wie jedoch aus verſchie⸗ 
denen Aeußerungen maßgebender Politiker des Nationalen 
Klubs hervorgeht, wäre dieſer bereit ſich der Regierung 
gegenüber ſachlich einzuſtellen. Dieſe Einſtellung wird 
jedoch von zwei Bedingungen abhängig gemacht, und zwar 
der Beſeitigung Cars von ſeinem Poſten als Juſtizminiſter 
und der Durchführung von Neuwahlen in denjenigen Be⸗ 
zirken, in denen Mißbräuche vorkamen. — Nun, die Endecja 
wird ſchon mit ſich handeln laſſen. Die Sanacja hat mehr 
und mehr eine ſo reaktionäre Färbung angenommen, daß 
die Endecja mit Freuden eine Verwirklichung vieler ihrer 
Ziele regiſtrieren kann. Man braucht nur noch die Endecja 
ein bißchen an die Futterkrippe zu laſſen, und das Geſchäſt 
iſt gemacht. 

Was die Parteien des Centrolew betrifft, ſo ſteht feſt, 
daß ſie eine Politik der entſchiedenen Oppoſition führen 
werden. Sie wollen weder moraliſch noch formell eine Ver⸗ 
antwortung für die gegenwärtigen Regierungen tragen. 
Die Chadecja hingegen wird ſich wahrſcheinlich recht bald 
der neuen Situation anpaſſen und ihrer Gewohnheit nach 
verſuchen, den „Siegern“ ihre Dienſte anzubieten. Bei den 
Juden überwiegt die galiziſch⸗zioniſtiſche Richtung, die ſchon 
immer ſanacjafreundlich eingeſtellt war. Der deutſch⸗ 
bürgerliche Klub wird ſich kaum zu einer klaren Stellung⸗ 
nahme entſchließen können und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die ſchwankende Haltung der vorigen Kadenz fortſetzen. 
Allgemeines Aufſehen erregen gewiſſe Aeußerungen der 
ukrainiſchen Preſſe, aus denen man ſchließen kann, daß die 
Ukrainer ihre unverſöhnliche Haltung aufgeben und im 
Parlament eine gemäßigtere Taktik einſchlagen wollen. 


rr 


Gegen dieſe Politik Stalins wendet ſich die neue Op⸗ 
poſition. Sie wendet ſich gegen die Diktatur Stalins 
in der bolſchewiſtiſchen Partei, die die mirtichaftlichen- 
Schwierigkeiten beſchönige und keine Kritik dulde. Sie 
ſtellt die Verſchlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter 
feſt. Sie warnt vor der allgemeinen Verzweiflung und Er⸗ 
bitterung, vor den drohenden Gefahren des kommenden 
Jahres. Stalin behandelt die Oppoſition verſchieden. Den 
eigentlichen Führern, den Rykow, Bucharin, Tomſky, bricht 
er das Rückgrat, indem er von ihnen reuigen Widerruf 
ihrer Meinungen erpreßt. Die mittlere Garnitur, die Sor⸗ 
zow und Lominadſe, jagt er von ihren hohen Poſten davon. 
Die kleineren Leute, wie Riutin, läßt er verhaften. Sie 
alle aber muß die ganze Sowjetpreſſe als „Agenten der 
Kulaken“, als „Lakaien der Weltbourgeoiſie“, als „Ver⸗ 
räter“ beſchimpfen. So hat Stalin nacheinander Trotzky, 
Rakowſky und die Trotzkiſten, ſo hat er ſpäter Sinowjew 
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und Kamenjew, jo hat er dann die rechte Oppoſition nieder⸗ 
geworfen, ebenſo behandelt er jetzt den neuen oppoſitionel⸗ 
len Block. Alle, beinahe alle, die die Oktoberrevolution 
geführt, die den Bürgerkrieg ſiegreich beſtanden, die die So⸗ 
wjetwirtſchaft aufgebaut haben — alle, faſt alle hat Stalin 
ſchon als „Agenten der Kulaken“, als „Lakaien der Bour⸗ 
geoifie”, als „Halbmenſchewiken“ und „Verräter“ nieder⸗ 
geworfen. Geblieben iſt von der ganzen alten Garde der 
Revolution er allein, umgeben von jungen Leuten, die er 
erſt nach dem Oktober allmählich um ſich geſchart hat! So 
hat einſt Robespierre alle Träger der Großen Revo⸗ 
lution auf die Guillotine geſchickt, bis er, in einſamer Höhe 
allein noch aufrecht, ſelbſt ſtürzte! Es iſt eine furchtbare 
Analogie. Denn der Sturz Robespierres war das Ende 
der Revolution, war der Anfang der „Orgie der Bour⸗ 
gebiſie“ ... Das fühlen in Rußland viele. Die geſtürzten 
Führer der Opposition, Männer wie Tomſky und Rykow, 
ſind heute in der Sowjetunion die Hoffnung vieler Tau⸗ 
ſende, die wünſchen, daß rechtzeitige Wendung innerhalb 
der herrſchenden Partei ſelbſt die Revolution rette, die das 
trotzige Beharren auf einem Kurſe, der die ganze gegenwär⸗ 
tige Generation der Zukunft aufopfert und damit Millionen 
Unerträgliches zumutet, zu einer Kataſtrophe zu führen 
droht. 


Der Moskauer Maſſenprozeß. 
Sonderbare Selbſtanklage. 


Kowno, 28. November. Aus Moskau meldet die 
Telegraphenagentur der Sowjetunion ergänzend, daß nach 
der Vernehmung Fedotows in den ſpäten Nachtſtunden noch 
Otſchkin und Sitnin ihre Ausſagen machten. Otſchkin, ein 
ehemaliger leitender Angeſtellter im wärmetechniſchen In⸗ 
ſtitut, erklärte, als ob ex ſein eigener Ankläger wäre, daß 
die Angeklagten jede Schwierigkeit im Wirtſchaftsleben des 
Landes ausgenutzt hätten, um der Sowjetregierung zu be⸗ 
weiſen, daß ſie nicht in der Lage ſei, ihre Aufgaben zu be⸗ 

wältigen, Seine Arbeit habe ſich insbeſondere darauf ge⸗ 
richtet, einen Zuſammenbruch im Donez⸗Gebiet herbei⸗ 
zuführen. Nach ihm machte Sitnin, der in dem amt⸗ 
lichen Prozeßbericht als der ideologiſche Organiſator der 
Schädlingsarbeit bezeichnet wird, feine Ausſagen. Er ’ei 
beſtrebt geweſen, ein neues Wirtſchaftsprogramm zu ſchaſ⸗ 
fen, das von vorn herein unerreichbare Ziffern enthalten 
ſollte, um der Regierung ihre Unfähigkeit zu beweiſen. In 
ſeinen Verhandlungen mit engliſchen Firmen habe er ein⸗ 
halb Prozent Proviſion erhalten. Die gleiche Vereinbarung 
habe er ſodann auch in Amerika getroffen. Sitnin gab zu, 
auf dieſe Weiſe 100 000 Rubel verdient zu haben. Auf 
ſeinem Rückwege aus Amerika habe er in Paris die Mit⸗ 
teilung von dem bevorſtehenden Interventionskrieg er⸗ 
halten. — Die Verhandlung wurde ſodann auf Freitag 
Hextagt, © 


meldet: In der Freitagſitzung des Gerichts macht der Se⸗ 
kretär des techniſchen Juſtiiuts Otſchkin Ausſagen über eine 
Gruppe ſowjetruſſiſcher Ingenieure, die ſeit 1926 beſtredt 
war, in Rußland ein wirkſchaftliches Chaos herbeizuführen. 
Ramſin habe nicht gewollt, daß nach dem Sturz der Sowjet⸗ 
herrſchaft die alte Ariſtokratie die Führung der Regierungs⸗ 
geſchäfte wieder übernehmen ſollte, ſondern daß die Macht 
den Ingenieuren, denen die Zukunft in Rußland gehöre, 
zukomme. Otſchkin erklärte, er habe gewußt, daß die Orga⸗ 
niſation Gelder aus Frankreich erhalten habe. Ueber die 
Beziehungen zu dem franzöſiſchen Generalſtab erklärte er, 
2 daß letzterer nicht nur Wirtſchaftsnachrichten, ſondern auch 
Nachrichten über die Parteileitung und den Aufbau der 
| DGPU. verlangt habe. 
Kowno, 28. November. Oberſtaatsnwalt Krylenko 
beantragte als Belaſtungszeugen zu laden: das ehemalige 
Mitglied des Vollzugskomitees der Sowjetunion Prof. 
Oſſadſchi, die Ingenieure Fegler, Sparo, Jurowſki, Karpı- 
tenko und einige andere, die ſämtlich zu dem kleinen 
Verſchwörerprozeß gehören, der am 11. Januar in 
Moskau beginnen ſoll. Das Oberſte Gericht befahl der 
OG Pu. dieſe Zeugen ſofort zuzuführen. 


Abſchluß der Wirtſchafts konferenz. 


Genf, 28. November. Die europäiſche Wirtſchafts⸗ 
konferenz iſt am Freitag mit der Unterzeichnung derSchluß⸗ 
akte durch die ſämtlichen anweſenden 26 europäiſchen Re⸗ 
BE a abgeſchloſſen worden. Das weſentliche 
Ergebnis der Konferenz liegt in den beſchloſſenen direkten 
Verhandlungen Englands mit den am engliſchen Waren⸗ 
austauſch intereſſierten Regierungen zur Herabſetzung der 
Zolltarife, in der Vorbereitung der Verhandlungen der ſüd⸗ 
oſteuropäiſchen Staaten mit den Abnehmerſtaaten über Vor⸗ 
zugs bedingungen für den Abſatz der landwirtſchaftlichen 
Ueberſchüſſe dieſer Länder, ferner in der Aufrechterhaltung 
des Zollwaffenſtillſtandsabkommens durch Verlängerung der 
Ratifizierungsfriſt bis zum 25. Januar 1911. 

Der Präſident der Konferenz Collijn ſchloß die Kon⸗ 
ferenz mit einer zuſammenfaſſenden Darſtellung der Kon⸗ 
ſerenzverhandlungen. Er erklärte, die Zeit dränge; wenn 
nicht in Europa bald eine weſentliche Senkung des Zoll⸗ 
tarifniveaus erreicht wird, werden die wenigen europäi⸗ 
ſchen Freihandelsſtaaten ihre Märkte ſchließen, wodurch der 
Zuſammenbruch der europäiſchen Wirtſchaft unvermeidlich 
wäre,, : 
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Der Vanklenlrach hält an. 

Parts, 28. November. Der Krach der Banken in 
atis hält weiter an. Im Donnerstag haben insgeſamt 
7 Sntiftenbanten ihre. ungen eingeſtellt. Außerdem hat 
% Mir Her in Bordeaux mit einem Defizit von 30 
Lalltenen Fraulen ſeine Schalter geſchloſſen. 
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Kowno, 28. November. Aus Moskau wird ge⸗ | 


Lodzer Vollögeitung — Sonnabend, den 29. November 1930. 2 
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Was will der Negierungsblock? 


Glück und Lebensfreude ſchaffen. — Die Abgeordnetenimmunitäl aufgehoben. 


Die Taktik 


In der erſten Sitzung der neugewählten Parlamenta⸗ 
rier des Regierungsblocks hat Slawek eine lange Rede ge⸗ 
halten, in der er die Aufgaben des Regierungsblocks feſt⸗ 
legte. Auch wurden bei dieſer Gelegenheit eine Reihe von 
Grundſätzen für die Tätigkeit des Block aufgeſtellt. Dieſe 
15 ee machen einen recht blendenden Eindruck, ſind 
aber in Wirklichkeit derartige Gemeinplätze, daß ihnen der 
praktiſche Wert vollkommen abgeht. Die ſieben Grundſätze 
lauten ungefähr dahin, daß der Regierungsblock ſich zur 
Aufgabe ſtellt, in der Bevölkerung das Suchen nach Glück 
und nach ee zu fördern und ähnliches mehr. Der 
Menſch ſoll zu beſſeren Beſtrebungen aufgeweckt werden, 
ihm ſoll ſtes das Wohl des Landes vor Augen ſchweben. 
Mitglieder des Regierungsblocks dürfen nur tätige Männer 
der Geſellſcha en u a. m. Wie es aber gemacht werden 
ſoll, um die Lebensfreude, die beſſeren Beſtrebungen und 
alle dieſe hübſchen Dinge wirklich zu realifteren, das wird 
in dieſen herrlichen Geboten des Regierungsblocks nicht ge⸗ 
Kr jie find alſo von Anfang bis Ende nichts anderes ais 
chillernde Phraſen. Uebrigens tritt ja Slawek an die 
Spitze der Regierung und wird zeigen können, wie man 
dem Volke Glück und Lebensfreude bringt ... 

Slawels Rede und ſeine Grundſätze wurden anſtands⸗ 

los angenommen, denn im B. B. iſt man an Diskuſſionen 
nicht gewöhnt; dort gilt das Kommando. Slawel hat ganz 
beſonders unterſtrichen, daß das Reglement des B. B. ſehr 
ſcharfe und unangenehme Strafen vorſieht, wenn die Difzt- 
plin nicht eingehalten wird. 
GHleich in der erſten Sitzung hat der B. B.⸗Klub ſein za 
früheren Beſchluß erneuert, wonach die Abgeordneten dieſes 
Klubs von der konſtitutionell vorgeſehenen Unantaſtbarkeit 
keinen Gebrauch machen werden. Demnach wird der Regie⸗ 
rungsblock auch jedesmal für die Auslieferung der Abgeord⸗ 
neten an die Gerichte ſtimmen; da der Block die Mehrheit 
beſitzt, iſt die Immunität der Abgeordneten 
und Senatoren praktiſch ſo gut wie auf⸗ 
gehoben. Der B. B.⸗Klub wird ferner im Sejm einen 
Antrag auf Abänderung des Sejmreglements einbringen, 
der in der Richtung der Verſchärfung des Reglements und 
der Erweiterung der Kompetenzen des Marſchalls geht. 
Selbſtverſtändlich iſt eine ſolche Verſchärfung als Peitſche 
für die oppoſitionellen Abgeordneten gedacht. 


des Biods. 
Innerhalb des Regierungsblocks find zwei Strömum 


gen vorhanden, eine „faſchiſtiſche“ und die andere, die bie 
parlamentariſchen Formen er möchte. Gegen 
wärtig iſt die „parlamentariſche“ Strömung die vorherk⸗ 
ſchende, da ja die Sanacja die ſichere Mehrheit hat und ihr 
dadurch die volle Freiheit des Handelns auch bei der Auf⸗ 
rechterhaltung des Parlamentarismus geſichert iſt. Dieſe 
Strömung ſoll ſogar bereit ſein, den ſcharfen Kampf 355 
die Oppoſition aufzugeben, falls dieſe „ſich zu ſachlicher Eil 
ſtellung geneigt zeigt“. Der äußere Ausdruck dieſer Taltit 
ſoll die Beſetzung des Sejmpräftdiums fein; von den 5 Vize“ 


marſchällen iſt man bereit, einen der Endecja und einen 


dem Centrolew zu überlaſſen. 


Wir berichteten bereits darüber, daß ſich innerhalb des 
B. B. ſechs verſchiedene Intereſſengruppen geblidet habe! 
Der Abgeordnete Radziwill hat bereits die Wirtſchaftskreiſe 
um ſich verſammelt, die eine beſondere Wirtſchaftsgrup e 
im Rahmen des Klubs bilden werden. Zu ihr gehören dis 
Vertreter des Landebeſitzes und der Induſtrie; es haben lich 
etwa 70 Abgeordnete dieſer Gruppe angeſchloſſen. Die 
Arbeitsvereinigung in Stadt und Land (Gruppe des frühes 
ren Miniſterpräſidenten Bartel) zählt 28 Mitglieder und 
hat den Abg. Lechnieli zum Vorſitzenden gewählt. 


Nur 80 000 Arbeitsloſe erhalten 
Unterſtützung. 


In der letzten Sitzung der Hauptverwaltung des Ar 
Ae ed in Warſchau wurden die aun e un 
Ausgaben für Dezember feſtgeſetzt. An Beiträgen für den 
Arbeitsloſenfonds iſt der Betrag von 2 700 000 Zloty vor 
geſehen, an Unterſtützungen der Betrag von 6 944 000 
Zloty. Im Laufe des Monat Dezember werden annähernd 
80 000 Arbeiter zur Unterſtützung berechtigt ſein; die Unket⸗ 
ſtützung beträgt durchſchnittlich Zloty 2,80 täglich. . 


Alſo nicht einmal die Hälfte der regiſtrierten Arbei 
gen 100 000 Arbeitsloſen anfangen? Jetzt, wo der Winter 


vor der Tür ſteht und von einer Verdienſtmöglichkeit keine 
Rede ſein kann! b 


| loſen iſt unterſtützungsberechtigt. Was aber follen die übri!“ 


Die Sosialiiten fordern Neuwahlen für den 
Lodzer Stadtrat. 


Die Sanacjapreffe aller Schattierungen von der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ bis zur „Republika“ betreibt ſeit 
langer Zeit eine Aktion, die die Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen fordert. Die bürgerliche Preſſe möchte ſchnell⸗ 
möglichſt ihre Vertreter in den Magiſtratsſeſſeln ſehen, um 
Sanacja⸗ und Kapitaliſtenpolitik zu betreiben. 

Am 24. November, alſo am Montag dieſer Woche, war 
die dreijährige Kadenz des Stadtrats zu Ende. Aus dieſem 
Grunde haben die ſozialiſtiſchen Fraktionen in der Donners⸗ 
tagſitzung des Stadtrats einen Antrag eingebracht, wonach 
die Regierung aufgefordert wird, Neuwahlen auszuſchreiben. 
Dieſe Frage iſt nach dem letzten Ausgang der Wahlen zum 
Sejm und Senat um ſo mehr aktuell geworden, als die nun⸗ 
mehrige Sanacjamehrheit im Sejm ein neues Selbſtver⸗ 


waltungsgeſetz ſchaffen will, welches die Intereſſen der 


Werktätigen hintanſtellen und die demokratiſchen Grund⸗ 
ſätze des bisherigen Dekrets verdrängen wird. 


Den Antrag referierte der Vorſitzende des Stadtrats, 

Holegreber. Die Sitzung leitete Vizevorſitzender 
i Nach dem Referat ergriffen die Oppoſitions⸗ 
redner Wojewudzki und der neue B. B.⸗Abgeordnete 
Mincberg das Wort und nannten den Antrag eine Demon⸗ 
ſtration, denn die Regierung werde jetzt nicht Neuwahlen 
machen, da ſie auf das neue Geſetz warte. Die beiden 
Redner verſuchten dabei der ſozialiſtiſchen Mehrheit zu un⸗ 
terſchieben, daß dieſe nach dem Wahlausgang für Sejm und 
Senat plötzlich nach Neuwahlen rufe, um vorzutäuſchen, 
daß fie über die Frage der Kadenz demokratiſch denke, wäh⸗ 
rend in Wirklichkeit die Sozialiſten in ihren Seſſeln blei⸗ 
ben möchten. i 

Genoſſe Stadtpräſident Ziemienc ki bewies beiden 
Sanatoren, daß ſie Demagogie betreiben, denn er, Zie⸗ 
miencki, habe den ſozialiſtiſchen Standpunkt dem Woje⸗ 
woden bereits am Donnerstag vorden Sejmmwahlen 
mitgeteilt, alſo bevor noch der Wahlausgang für Sejm und 
Senat bekannt war. 

Der Antrag der Sozialiſten wurde ſchließlich von faſt 
allen Stadtverordneten angenommen. Nunmehr wird das 
Präſidium des Stadtrats denſelben den Aufſichtsbehörden 
mitteilen. Wie wir hören, werden ihn die Auſſichtsbehör⸗ 
den nicht zur Kenntnis nehmen und Stadtrat und Magiſtrat 
bis auf weiteres beſtehen laſſen. 

In derſelben Sitzung wurde auch die Immobilien⸗ 
fteuer für 1931 feſtgeſetzt. Sie wurde in der vorjährigen 
Höhe belaſſen. a 


Ing. 
R. Klim. 


. 

In der Doms agne anch des Stadtrats wurde bar 
kanntgegeben, daß auf Antrag bes Studepraftdenten Sr 
miencki angeſichts der andauernden Krankheit des Vize⸗ 
präfidenten Gengſſen Wielinſſi Shöle 2 Lu! aui. Be⸗ 
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ſchluß des Magiſtrats die vertretungsweiſe Funktion eines 
Vizepräſidenten ausführen wird. ** 


Die Opfer von Breit ſchweigen. 

Diejenigen Breſter Gefangenen, die bereits die Free 
heit wiedererlangt haben, verweigern jegliche Auskunft über 
ihren Aufenthalt in der Feſtung. Dr. Pragier und DE 
Kiernik liegen krank zu Haufe; in der Wohnung Kierniks it 
das Telephon ausgeſchaltet. Kiernik empfängt niemanden. 
Zwar hat ihm ſein Freund Rataj einen Beſuch abgeſtattet, 
aber die Unterredung dauerte kaum zwei Minuten, denn, 
ſo erzählt Rataj, Kiernik iſt derart erſchöpft und nervös, 
daß er nicht ruhig ſprechen kann und will. J 


in Trzebinia, um zuſammen mit ihm nach Krakau zu fahren. 
Der Freund verſuchte etwas von Maſtek zu erfahren, aber 


ganz entſchieden nichts ſagen“. Maſtek, ein großer, ſtarket 
gewicht eingebüßt. Zu ſeinem Empfang in Krakau hatten 


Anblick brach die Menge in den braufenden Ruf aus „Ez 
lebe Maſtek!“ und ſtimmte die „Rote Fahne“ an. Eine 
junge Arbeiterin überreichte ihm einen Strauß roter Roſen. 
In dieſe Begrüßung miſchte ſich jedoch die Polizei hinein, 
die die Verſammelten mit Gewalt auseinandertrieb. 


Preſſevertreter betroffen wurden, u. a. auch ein Vertreter 


lizei erklärte, ſie könne leine Demonſtrationen zulaſſen. 


nach Warſchau wurden ſie mit Fragen überhäuft, aber auch 
fie hüllten ſich in Schweigen, indem fie ſagten: „Wir Find 


ſchweigend zurückgelegt. Witos ift bereits nach Wierzchofla⸗ 
wice abgereiſt, während Dembſki und Libermann in War“ 
ſchau blieben. 


Der gew. Abgeordnete Maſtek iſt nach Krakau zurück N 
gekehrt. Einer ſeiner beſten Freunde erwartete ihn bereit! 


Maſtek wehrte heftig ab mit den Worten: „Ich bitte euch, 
fragt mich nicht. Ich bin furchtbar erſchöpft — ich werde 


ſich große Maſſen von Arbeitern eingefunden. Bei ſeinen 


wurden Kolbenſchläge ausgeteilt, von denen ſogar die 


Die Abgeordneten Witos, Libermann und Dembſli N 
wurden von ihren Familienangehörigen und den Verteidi! “ 
gern aus dem Grojecer Gefängnis abgeholt. Auf der Fahrt 


ermüdet. Sprecht nicht“. So wurde der ganze Weg ſtil 


\ 


Mann, ſieht jetzt ganz elend aus; er hat 11. Kilo an Körper ⸗ \ 
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des regieungsfreundlichen „Kurjer Iluſtrowany“. Die Pe / 


Was al das iffelhafte Süwelgen ber Hatentlaſſen en 
12 Ye 
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Beiblatt zur Nr. 329 
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Tagesnenigleiten. 


Die Sebentfeier für den verftorbenen Chefredakteur Armin 
er 


findet morgen um 2 Uhr nachmittags ſtatt und 
nicht, wie wir geſtern meldeten, um 11 Uhr vormittags. 


Die Straßenbahndirektion gibt nach. 
Nachdem der Verſuch der Straßenbahndirektion, die 
rbeitszeit für die Straßenbahnangeſtellten zu ändern, auf 
entſchiedenen Widerſtand ſeitens der Angeſtellten geſtoßen 
t, hat dieſe den Verband der Straßenbahner davon ver⸗ 
ſtändigt, daß ſie von der Einführung des neuen Arbeits⸗ 
yſtems bis auf weiteres Abſtand nehme. In Anbetracht 
eſſen kann der Konflikt als beigelegt betrachtet werden. 


Verſammlung der Fabrikmeiſter. 

Heute abend um 7 Uhr findet im Lokal des Verbandes 
der Fabrikmeiſter eine außerordentliche Verſammlung der 
in der Weberſektion vereinigten Meiſter ſtatt. (a) 


Dr. Grohmann verzichtet auf das Senats mandat. 
Vorgeſtern berichteten wir, daß auf der Senatsliſte 
des Regierungsblocks in Lodz Aenderungen eintreten, da die 
erſten drei Kandidaten in anderen Kreiſen gewählt wurden, 
weshalb an ihre Stelle die nachfolgenden Kandidaten der 
iſte treten. Somit hätte auch der Lodzer Induſtrielle 
Herr Dr. Grohmann, der an ſechſter Stelle ſteht, das 
enatsmandat erhalten. Wie uns nun aber Herr Dr. 
Srohmann mitteilt, wird er dieſes Mandat nicht annehmen, 
a ſeine Tätigkeit auf gemeinnützigem Gebiet ihn in Lodz 
zurückhalte und ihm die Ausübung eines jo verantwortungs⸗ 
vollen Poſtens nicht erlaube. (a) 

Die in Lodz verbreiteten Gerüchte über einen Verzicht 
des von der Liſte 17 gewählten Dr. Roſenblatt auf das Ab⸗ 
geordnetenmandat entiprechen nicht der Wahrheit. 
Präßident Ziemiencki in Warſchau. 

Wie wir erfahren, hat ſich Stadtpräſident Ziemiencki 
ſeſtern nach Warſchau begeben, um bei den zuständigen 
Stellen in wichtigen Angelegenheiten unſerer Stadt vorftel- 


Entlarble 


Vor zwei Jahren wurde in der Mlynarſka 7 von Pin⸗ 
hus Plettmann ein Bittſchriftenbüro gegründet. Das Büro 
ſollte den Intereſſen ſeines Beſitzers dienen und nicht den⸗ 
lenigen ſeiner Intereſſenten. Es führte den Namen 
n brona“. Seit der Eröffnung des Büros ſtand Plett⸗ 
5 ann mit dem in unſerer Stadt bekannten „Blinden Max“ 
0 Kriegsfuß, da auch der „Blinde Max“ in der Sienkie⸗ 

ſezſtraße ein Büro unter dem Namen „Obrona“ betreibt. 
Bil verlangte daher, Plettmann ſolle den Namen ſeines 

Uros ändern, da er ſonſt geſchädigt ſei. Für dieſe Angele⸗ 
genheit intereſſierte ſich ſchließlich auch der Leiter der 3. Bri⸗ 
gade der Unterſuchungspolizei, der ſich mit der Beobach⸗ 
Def und Ermittelung von Betrügern, Erpreſſern und 
deftaudanten befaßt. Es konnte dabei feſtgeſtellt werden, 
aß Plettmanns „Büro“ ſich hauptſächlich mit Erpreſſun⸗ 
Tu befaßt. Den das Büro beobachtenden Agenten fiel eines 
Ju auf, daß der jungverheiratete Kaufmann J. B das 
t uro in niedergeſchlagener Stimmung verließ. Sie näher⸗ 
en ſich ihm und fragten ihn nach der Urſache ſeines Kum⸗ 

ers. Weinend bat G. die Agenten, ihn zu ihrem Vor⸗ 
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f „Es iſt gut, Fräulein Kopreit, daß Sie an mich ge 
ſenteben haben“, ſagte er. Sie fühlte den warmen Ton 
Eiter Worte. „Es iſt höchſte Zeit, daß ich wieder hier bin, 
u den Zuſammenbruch zu verhüten. Wir müſſen uns 
t allen Kräften vor dem Untergang bewahren. 
8 Kampflos werde ich nicht die Waffen ſtrecken. Sie, 
räulein Kopreit, werden mir zur Seite ſtehen. Oder 
ollen wir die Flinte ins Korn werfen und alles in 
rümmer gehen laſſen, was ich mit vieler Mühe auf⸗ 
gebaut habe?“ > 
W Da leuchteten ihre Augen auf. Die Freude rötete ihre 
angen. Sie erwiderte: 
10 f enn Ihnen meine Hilfe nützen kann, Herr Nieburg, 
5 ſol mir keine Mühe zu groß ſein. Ich glaube, Sie 
dierden es ſchaffen. Oh, das wäre ſchön, nach allen Sorgen, 
ie ich mir gemacht!“ 
{ Er ſah, wie fie vor Eifer glühte, und auch, daß ſie 
chön, wunderſchön war. 
ke „Sie haben fih Sorgen gemacht, Fräulein Kopreit?“ 
agte er. 
Sie ſenkte den Kopf und nickte. 
n Und, wie unbewußt, feine Gedanken ausſprechend, 
agte er: 1 
»Um das Geſchäft oder um mich?“ 
Be wandte fie ſich ab, damit er ihr Geſicht nicht ſehen 


„Um beides“, ſagte fie leiſe. 
* 7 0 
Es kam eine Zeit angeſtrengteſter Arbeit für beide. 


In Nieburgs Firma waren große Aenderungen vor 
9 gegangen. Er führte einen verzweifelten Kampf um 
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 ‚Zodzer Vollszeitung 


lig zu werden. In erſter Linie wird der Stadtpräſident im 


Finanzminiſterium und in der Landeswirtſchaftsbank wegen 
einer ſchnelleren Ueberweiſung der der Stadt bewilligten 
3,5 Millionen Zloty zur Fortführung der Kanaliſations⸗ 
arbeiten intervenieren und dabei die endgültigen Bedin⸗ 
gungen ſowie die Raten dieſer Anleihe beſprechen. Der 
Präſident wird ſich darauf nach dem Innenminiſterium be⸗ 
geben und die Auszahlung des dreizehnten Gehalts an die 
Lodzer ſtädtiſchen Beamten zur Sprache bringen. Es hat 
ſich nämlich erwieſen, daß in dem in Warſchau erſcheinenden 
Organ „Pracownik Samorzondowy“ eine Nachricht erſchie⸗ 
nen iſt, die aus glaubwürdiger Quelle ſtammen dürfte, wo⸗ 
nach das Miniſterium des Innern es den Magiſtraten ver⸗ 
boten haben ſoll, in dieſem Jahre das 13. Gehalt auszu⸗ 
zahlen. Der Herr Stadtpräſident will ſich nun darüber 
vergewiſſern, ob dieſe Nachricht zutrifft. (p) 


Städtiſche Stipendien. i 

Die vom Magiſtrat geſtifteten Boleſlaw Limanowſki⸗ 
und Freiheitsſtipendien ſind in dieſem Jahre folgenden 
Perſonen zuerkannt worden: Kazimierz Grabowſki (War⸗ 
ſchauer Polytechnikum), Henryk Lewandowſki (Univerſität 
Wilna), Natalia Staniszewſka (Univerſität Warſchau), 
Eugen Auguſtyniak (Warſchauer Polytechnikum), Zygmunt 
Truszkowſki (Veterinärſtudent). 8 N 


Die Enthüllung des Kosciuszko⸗Denkmals. 

Auf der letzten Sitzung des Lodzer Magiſtrats wurde 
We das Kosciuszko⸗Denkmal am Sonntag, den 14. 
Dezember d. J., zu enthüllen. Das Programm der Ent⸗ 
hüllungsfeier wird in den nächſten Tagen aufgeſtellt und 
veröffentlicht werden. f 


Der Magiſtrat reflektiert auf das Gebäude, das bisher die 
Finanzkammer inne hatte. 

Wie bekannt, iſt der Magiſtrat infolge Mangels an 
eigenen Gebäuden gezwungen, eine ganze Anzahl ſtädtiſcher 
Aemter in Privatgebäuden unterzubringen, die in der gan⸗ 
zen Stadt zerſtreut ſind und wodurch die Amtsführung nicht 
in der erwünſchten Weiſe verläuft. Dieſe Frage war Be⸗ 
ratungsgegenſtand der letzten Magiſtratsſitzung, wobei über 


Erbpreſſer. 


geiehten zu führen, da er eine wichtige Meldung machen 
wolle ‚zu der er ſich anfangs nicht habe entſchließen können. 
In dem Büro habe man ihm wegen angeblicher Jugend⸗ 
fünden Geld erpreßt. Er wollte nun nicht, daß feine ihm 
vor einer Woche angetraute Frau hiervon erfahren ſollte, 
weshalb er von einer Meldung abgeſehen habe. Die Po⸗ 
lizei ſchritt nun ſofort zur Liquidierung des „Büros“. 
J. G. wurde von Plettmann aufgefordert, in das Büro zu 
kommen ‚wo ihm eröffnet wurde, man wiſſe davon, daß er 
vor einem Jahre ein Verhältnis mit einem jungen Mäd⸗ 
chen namens H. K. hatte und er der Vater des Kindes dieſes 
Mädchens ſei. Plettmann verlangte in Gegenwart ſeines 
Geſchäftsführers Efroim Mordka Fajbiſiewicz (Lutomierſka 
Nr. 21) 1000 Zloty Schweigegeld und drohte J. G., bei 
einer Weigerung ſeiner Frau hiervon Mitteilung zu machen. 
J. G. gab dem Geſchäftsführer das Geld, um einem Skan⸗ 
dal aus dem Wege zu gehen. Die Polizei nahm nun Faj⸗ 
buſiewicz feſt, während Plettmann ſelbſt das Weite geſucht 
hatte. Fajbuſiewicz wurde im Gefängnis in der Kopernik⸗ 
Straße untergebracht. (p) 


feine Exiſtenz, und in Maja hatte er eine ungeahnte Hilfe. 
Sie war über alles unterrichtet und brauchte nicht erſt um⸗ 
ſtändlich in den Büchern nachzuſchlagen, wenn Nieburg 
etwas wiſſen wollte. Sie überſah das ganze Geſchäft. Sie 
war jung und hatte ein offenes Auge für alle Vorgänge, 
Ein Teil des Perſonals wurde entlaſſen. Es mußte an 
allen Enden geſpart werden, wenn man den Verpflich⸗ 
tungen, die man eingegangen war, nachkommen wollte. 

Der Prokuriſt hatte es eingeſehen, daß er nicht direkt 
benötigt wurde; er hatte ſeine Stellung aufgegeben. 
Er hatte es auch nicht nötig, ſich auf ſeine alten Tage noch 
ſein Brot zu verdienen. Steffens zog zu ſeinem Sohn, der 
ihn ſchon immer gern bei ſich in einer kleinen Provinz⸗ 
ſtadt haben wollte. 

Nieburg wußte es wohl zu ſchätzen, was er an Maja 
für eine Stütze hatte. Wenn er auch ſtets alles anordnete, 
wie es durchgeführt werden ſollte — aber die Ausführung 
lag größtenteils in Maja Händen. Es gab Stunden, in 
denen er fühlte, daß er ſich zuviel zumutete. Sein Hirn 
verlangte dann nach Ruhe. Da war es dann Majas junge 
Kraft, die nie erlahmte. Er konnte ſich völlig auf ſie ver⸗ 
laſſen. So war ſie es, die alle Fäden des Geſchäftes in 
der Hand hatte. 

Dadurch wurde Nieburg ſehr entlaſtet, und er konnte 
ſich mehr der Kundenwerbung widmen, ſeine Kundſchaft 
ſelber beſuchen. 

Unermüdlich war er unterwegs. Er brauchte ja nicht 
im Geſchäft zu ſein, denn die Verbindung mit der Kund⸗ 
ſchaft beſtand auch, wenn er nicht da war. 

Wochenlang hatten beide ſich nun ſchon abgemüht. Der 
Erfolg konnte nicht ausbleiben. 

Maja war glücklich. Sie arbeitete mit ihrem Chef in 
einer Weiſe, die niemals eine Mißſtimmung aufkommen 
ließ. Sie freute ſich ſchon auf den Abend, wenn er ins 
Geſchäft kam und ſie beide noch lange arbeiten mußten. 
Von den übrigen Angeſtellten war dann niemand mehr 
anweſend. 0 . 

Dann ließ Nieburg gewöhnlich für fie beide Abendeſſen 
kommen, und die kurze Zeit des ungeſtörten Beiſammen⸗ 

2 


Sonnabend, den 29. Nobember 1930 


— . — —— 


die Zuſammenziehung aller verſtreuten Aemter an einem 
Punkt beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, ein großes Ge⸗ 


bäude zu pachten, das alle dieſe Aemter aufnehmen würde., 


Die Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats wurde daraufhin 
beauftragt, die Offerte des Beſitzers des Hauſes Zawadzka⸗ 
Str. 11 zu prüfen, das unlängſt von der in ihrem eigenen 
Gebäude untergebrachten Finanzkammer geräumt worden 
iſt. Sollte eine Einigung erzielt werden, dann würde der 
Magiſtrat die ſoziale Fürſorgeabteilung, die Militärpolizei⸗ 
abteilung und eine ganze Anzahl anderer Abteilungen da⸗ 
ſelbſt unterbringen, was umſo wünſchenswerter erſcheint, 
als dieſe Aemter dann alle in unmittelbarer Nähe des Ma⸗ 
giſtrats ſich befinden würden. (p) 


Um die Erbauung einer proviſoriſchen Brücke 
Srebrzynſka⸗Straße. 

Im Zuſammenhang mit dem ſchrecklichen Vorfall ay 
der Srebrzynſka⸗Straße, wobei eine Frau mit einem Kinde 
von einem Eiſenbahnzug überfahren wurden, hat der Ma⸗ 
giſtrat beſchloſſen, die auf dem Konſtantynower Waldlande 
wohnende Bevölkerung vor weiteren Unfällen dieſer Art 
zu ſchützen. Dieſe Frage wurde in der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung erörtert. Nach längerer Beratung wurde beſchloſſen, 
die Bau⸗ und Wirtſchaftsabteilung mit der Ausarbeitung 
eines Koſtenanſchlages für eine hölzerne Brücke zu beauf⸗ 
tragen, die über den Eiſenbahnſtrang hinweg auf die andere 
Seite der Srebrzynſka⸗Straße führen würde. Wie wir er⸗ 
fahren, haben die beiden Abteilungen ſich zur Ausarbeitung 
dieſes Koſtenanſchlages bereit erklärt, worauf der Magiſtrat 
ſofort zur Erbauung der Brücke ſchreiten wird. (p) 


Ein Ambulatorium der Krankenkaſſe auf dem Konſtanty⸗ 
nower Waldlande. 

Der Kommiſſar der Krankenkaſſe in Lodz hat ſich un; 
längſt an den Magiſtrat gewandt und um Zuweiſung einer 
aus mehreren Zimmern beſtehenden Wohnung in den neu⸗ 
erbauten Häuſern auf dem Konſtantynower Waldlande ge— 
beten, damit dort eine 11 550 Heilanſtalt eingerichtet 
werden könnte. Die Angelegenheit kam vorgeſtern in der 
Magiſtratſitzung zur Sprache, wobei die Notwendigkeit der 
Errichtung dieſer Heilanſtalt erwogen und beſchloſſen wurde, 
der Krankenkaſſe die gewünſchte Wohnung im Parterce 
eines der in Ausfertigung befindlichen Häuſer zur Vee⸗— 
fügung zu ſtellen. Die Ausfertigung dieſer Häuſer wird 
bereits in den nächſten Wochen erfolgen, weshalb die Kran⸗ 
kenkaſſe ſofort zur Einrichtung des Ambulatoriums ſchrei⸗ 
ten wird. (p) 


Verhaftung Lodzer Kommuniſten an der Sowjetgrenze. 

Die Lodzer Polizei erhielt vorgeſtern die Mitteilung, 
daß eine Streife des Grenzſchutzkorps an der polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Grenze die beiden Kommuniſten Zygmunt Rozmia⸗ 
rowſki und Chaim Loperker in dem Augenblick feſtgenom⸗ 
men habe, als dieſe über die Grenze zu entkommen ſuchlen. 
Auf den Anruf der Grenzwache war Rozmiarowſki ſtehen 
geblieben, während Loperker durch Flucht entkommen 
wollte. Die Streife feuerte auf ihn und verletzte ihn am 
Bein, worauf er feſtgenommen werden konnte. Beide wur⸗ 
den unter ſtarker polizeilicher Bewachung nach Lodz ges 
bracht und hier im Arreſtlokal beim Unterſuchungsamt in⸗ 
terniert. (b) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2; J. Harte 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſka 37; F. Wojceickis Erben, Napiorkowſkiego 27. (pf 


an der 


ſeins, wo nicht über geſchäftliche Dinge geſprochen wurde, 
entſchädigte ſie für alle Mühen, die der Betrieb ihr auf⸗ 
erlegte. 

Oftmals, wenn es gar ſo ſpät geworden war, begleitete 
er ſie bis zu ihrer Wohnung. Es kam vor, daß beide 
noch ſchnell irgendwo einkehrten, wenn aus einem Lokai 
ſchmeichelnde Muſik lockte. Dann vergaßen ſie die Sorgen 
des Alltags. 

Wie zwei gute Kameraden waren ſie beide zueinander. 
Beide hatten ſie dasſelbe Ziel vor Augen, das ſie durch 
Arbeit zu erreichen hofften. 

Von Loni hörte Nieburg nichts. 

Aus den wenigen Tagen, die Frau Ahlers zuerſt nu 
mit ihr im Harz bleiben wollte, waren Wochen geworden. 
Loni ſollte die Enttäuſchung ihrer erſten Liebeshoffnung 
erſt überwinden. Frau Ahlers glaubte, es bedürfe dazu 
einer langen Zeit, und ahnte nicht, daß ſich der Um⸗ 
ſchwung ſchon längſt vollzogen hatte. 

Loni fühlte ſich zu tief gekränkt, als daß ſie für Nieburg 
noch Liebe empfunden hätte. Hatte ſie urſprünglich einen 
tiefen Groll gegen Maja gehegt, ſo war auch dieſer ver⸗ 
ſchwunden, als ſie von dem Liebesabenteuer erfuhr, daß 
Nieburg angeblich mit einer anderen gehabt hatte. Da 
feſtigte ſich in ihr der Gedanke, daß Männer keiner großen 
Liebe fähig ſeien, daß das, was bei ihr ein heiliges, ſie 
ganz ausfüllendes Gefühl geweſen, bei ihm nur eine 
Tändelei, eine gelegentliche Laune geweſen war. So wie 
mit ihr, hatte er vielleicht auch mit Maja ſein Spiel ge⸗ 
trieben. 

Loni lebte jetzt nur in der Hoffnung, daß ſie bald mit 
ihrem Vater vereinigt würde. Und die Nachricht von der 
deutſchen Botſchaft in Moskau, daß die nötigen Schritte 
unternommen ſeien, um Graf Egon ron Radenpois die 
Freiheit wiederzugeben, machte ſie überaus froh und zu⸗ 
verſichtlich. n 

Frau Ahlers wollte mit ihr, im Anſchluß an ihren 
Aufenthalt im Harz, noch für einige Wochen an die Ser 
gehen, und bis dahin würde Lonis Vater hier jein. 

GSortiesung folgt.) 


Nr. 329 (Beintatt) 


Feuer in der Fabrik von Offer. 

Geſtern brach in der Fabrik von Adam Oſſer in der 
Kilinſtiego 225 ein Feuer aus, das ſich mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit verbreitete. Das Feuer entſtand infolge eines 
Funkens, der auf Baumwolle fiel. Es wurde ſofort der 3. 
und 4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr herbeigerufen, 
denen es im Laufe von zwei Stunden gelang, das Feuer zi 
löſchen. Ein Teil des Gebäudes ſowie Material iſt den 
Flammen zum Opfer gefallen. Der Schaden überſteigt den 
Betrag von 30 000 Zloty. (n) 


Feuer in einer Tiſchlerei. 

In der Tiſchlerei von Guſtav Kotzmann an der Smocza 
11 kam infolge eines überhitzten Ofens Feuer zum Aus⸗ 
bruch. Der 4. Feuerwehrzug löſchte das Feuer. Der 
Schaden iſt unbedeutend. Kotzmann trug bei dem Brande 
verſchiedne Brandwunden im Geſicht davon, weshalb der 
Arzt der Krankenkaſſe herbeigerufen wurde, der ihm die 
erſte Hilfe erwies. (p) 


Diebſtähle. f 

Vom Voden des Hauſes Wolczanſka 91 wurde die zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche der dortigen Einwohnerm 
Janina Bojarſka im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. — 
Aus dem Laden der Feiga Krakowſka an der Rzgowſka 103 
ſtahlen bisher unermittelte Diebe verſchiedene Lebensmittel 
und etwas Geld im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty. 
Die Diebe hatten die Tür aufgebrochen und waren ſo in 
den Laden gelangt. — Aus dem Garnlager des Michal 
Wein an der Sierakowfkiego 21 wurden 12 Pack gefärbtes 
Garn geſtohlen, die einen Wert von 500 Zloty hatten. — 
Aus der Wohnung des Elias Bormann an der Poludniowa 
23 wurden zwei Mäntel im Werte von 500 Zloty ent⸗ 
wendet. (p) 

Mord auf dem Baluter Ringe. 

Geſtern abends wurde der Arbeiter der Fabrik von 
Cytryn, Roman Olczyk, der ſich in Begleitung zweier 
Arbeitskollegen befand, auf dem Baluter Ring von mehre⸗ 
ren Perſonen überfallen und durch Meſſerſtiche auf der 
Stelle getötet. Um auf die Spur der Täter zu kommen, 
wurden die Begleiter des Ermordeten Olczyk in Haft ge: 
nommen, die angeben, daß ſie alle drei von einer großen 
Anzahl von Perſonen umringt worden ſeien, die ſie ermoꝛ⸗ 
den wollten. Während Olezyl den Angriffen zum Opfer 
fiel, ſei es ihnen gelungen, dem Zugriff der Angreifer zu 
entgehen. Es ſoll ſich, wie es heißt, um einen perſönlichen 
Racheakt handeln. Eine Unterſuchung iſt im Gange. (p) 
Tod eines 18jährigen Jünglings unter den Rädern des 
Eiſenbahnzuges. 

Geſtern gegen 7 Uhr morgens bemerkte der Streden- 
wärter der Ringbahn in Chojny auf den Schienen die in 
zwei Teile zerſchnittene Leiche eines jungen Mannes. Er 
ſetzte ſoſort das 14. Polizeikommiſſariat in Kenntnis, von 
dem ſofort einige Beamten an der Stelle eintrafen. Aus 
den bei dem Toten vorgefundenen Dokumenten ging hervor, 
daß es ſich um den an der Slonſka 20 wohnhaften 18jähri⸗ 
gen Fleiſcherlehrling Alfons Gamon handelt. Gamon 
hat Selbſtmord verübt, zu welchem Zweck er ſich auf die 
Schienen legte. 
in zwei Teile zerſchnitten worden. Die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat konnte bisher noch nicht ermittelt werden. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Weinſtein, Cereckiego 11, wurde 
geſtern während der Arbeit eine Zentrifuge auseinander⸗ 
geſetzt. Dabei wurde die 40 Jahre alte Joſefa Karawacka 
von einem Eiſenſtück am Kopf getroffen, auch wurde ein 
Jakob Wisniewſli erheblich verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte beiden die erſte Hilfe und überführte die Kara⸗ 
waeka in bedenklichem Zuſtand nach dem Bezirkskranken⸗ 
haus. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Firma Robert Liske wegen Nichtzahlung der Arbeitslöhne 


verklagt. 


Zwiſchen der Verwaltung der Appretur und Färberei von 
Robert Liske, Sienkiewicza 165, und den Arbeitern dieſer 
Firma iſt wegen Vorenthaltung der Löhne ein Konflikt aus⸗ 

ebrochen. Die Firma gab an, nicht in der Lage zu ſein, den 
rbeitern die Löhne zu bezahlen, da das aaa c im 
Zuſammenhang mit der andauernden Wirtſchaftskriſe ſchlecht 
profperiere, Wochen⸗ und monatelang kamen die Arbeiter 
ihrer Pflicht nach, ohne auch nur eine Anzahlung auf ihren 
Lohn zu erhalten. Inzwiſchen wurde die Firma fallit erklärt 
und die Fabrik geſchloſſen, wobei die Arbeiter ohne Unter⸗ 
altsmittel verblieben. Bald darauf ſtarb auch noch der In⸗ 
aber der Firma und die Erben wollten nicht auf Verhand⸗ 
ungen mit den Arbeitern eingehen, bis die Erbſchaft formell 
eregelt wäre. Die Arbeiter, in einer Anzahl von 70 Per⸗ 
91515 wandten ſich darauf an ihre Führer und erſuchten ſie 
um die Einleitung von Maßnahmen, um den Arbeitern zu 


ihrem Guthaben zu verhelfen, wobei es ſich erwies, daß der 


niedrigſte Betrag, den ein Arbeiter zu bekommen hatte, 200 
Zloty betrug, während einer ſogar 1490 Zloty zu beanſpru⸗ 
en hatte. 

Da mit der Firma keine Einigung erzielt werden konnte, 
ſo übertrug der Verband die Angelegenheit dem Arbeitsgericht, 
das ſich geſtern mit dieſer Maſſenklage befaßte. Im Namen 
der ige Arbeiter trat der Verbandsleiter Socha auf, 
während im Namen der falliten Firma der Sohn des verſtor⸗ 
benen Beſitzers, Herr Robert Liske, erſchienen war. i 

Der Vertreter der Schuldner erklärte vor Gericht, die 
Firma befinde ſich auch weiterhin unter 0 t, weis 
halb die Erben in biejer Angelegenheit noch nicht das Wort 
ergreifen könnten. Das 1 möge daher die Verhandlung 
vertagen und den Verwalter der Konkursmaſſe vorläden, der 
allein im Namen der Firma auftreten könne. Das Gericht 

ab dieſer Bitte ſtatt und beſchloß, den Prozeß in allernächſter 


Zeit zu verhandeln. (p) 


Er war von dem herbeikommenden Zuge 


Jahre ein 13. Gehalt erhalten. Auf die Frage nach 
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Verurteilte Brandſtifter. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 

3 ' iger Vater Joſef zu 

verantworten. Die Anklage legte beiden Brandſtiftung Jun 
Juni 
d. Js. gegen 7.30 Uhr morgens verſpürte der Einwohner des 
Dorfes Laskowice, Kreis Laft, Piotr Szezeſio auf feinem Hofe 
den Geruch brennender Lumpen. Er ſchickte ſeine Tochter auf 
die Straße, um nachzuſehen, woher der Geruch komme, und 
leich darauf von dieſer, daß das Dach eines leeren 
Stalles des Nachbarn Joſef Kolacz in Flammen ſtehe. Szeze⸗ 
ſio ergriff einen Eimer Waſſer und eilte an die Brandſtätte, 
wo es ihm 10005 bald mit Hilfe von Nachbarn gelang, das 
r Dabei wurde feſtgeſtellt, daß unter 


25jährige Jan Kolacz und deſſen 56jähr 


Erlangung einer Verſicherungsprämie zur Laſt. Am 27 


erfuhr 


Feuer zu unterdrücken. 
dem Dache ein Haufen Stroh lag, das mit dem Dache durch 
ein Strohſeil verbunden war. An der Brandſtätte wurde eine 


Plüſchhoſe und mit Petroleum durchtränktes Werg gefunden. 
Das Gebäude war auf die Summe von 4420 Zloth verfichert, 
doch ſagten die vernommenen Sachverſtändigen aus, daß 23 
höchſtens einen Wert von 1400 Zloty repräfentierte. Die An⸗ 
geflagten leugneten ihre Schuld und gaben an, an dem Tage 


indes keinen Glauben, ſondern verurteilte ſie nach der Rede 
des Staatsanwalts Deczynſti und des Rechtsanwalts Koby⸗ 


linſti zu je 3 Jahren Beſſerungsanſtalt und zum Verluſt der 
Rechte. 0 


nicht zuhause ae zu e Das ie ſchenkte ihnen 


Vom Arbeitsgericht. 


Das Arbeitsgericht ſpricht der Stadtverordneten Grodzicka 
das 13. Gehalt von der Krankenkaſſe zu. 


In Verbindung mit der Ernennung Lopuszanſkis zum 
Kommiſſar der Krankenkaſſe in Lodz wurden bekanntlich ver⸗ 
ſchiedene Krankenkaſſenangeſtellten entlaſſen. So 5 Hi a. 
entlaſſen, 
ohne daß ſie das auf ſie entfallende 13. Gehalt ausgezahlt 


auch die Stadtverordnete Klementyna Grodzicka 


bekam. Da alle Geſuche der Stadtverordneten an die gegen⸗ 


wärtige Leitung der Krankenkaſſe vergeblich waren, ſo wandte 
ſich Frl. Grodzicla mit einer Klage an das Arbeitsgericht in 


Lodz und long. um Zuerkennung des 13. Gehalts in Höhe 


von 203,90 1255 

In dieſer Angelegenheit wurde geſtern vor dem Arbeits⸗ 
gericht verhandelt. Die Klägerin war in der Krankenkaſſe 
dom 1. April 1922 bis zum Auguſt 1929 als Beamtin ange⸗ 
ſtellt. Der Bevollmächtigte der idherin, Rechtsanwalt Hart⸗ 
mann, wies während der Verhandlung darauf hin, daß die 
Krankenkaſſe während der Zeit der np Verwaltung 
ihren Beamten ſtets ein 13. Gehalt ausgezahlt habe. Als dann 
ſpäter der Regierungskommiſſar ernannt wurde, ſeien die 
meiſten Beamten zur Aufgabe ihrer Poſten gezwungen wor⸗ 
den, wobei nur die bequemen zurückbehalten wurden, denen 
das 13. Gehalt anſtandslos gezahlt werde. 

Das Gericht ſchreitet darauf gut Vernehmung der Zeugen, 
wobei als erſter der frühere Vorſitzende der Verwaltung, 
Franciszek Kaluzynſki, vernommen wird, der erklärt, die An⸗ 
geſtellten und auch die phyſiſchen Arbeiter hätten jahraus 
jahrein Gratifikationen erhalten. ö 

„Vorſitzender: War der Direktor der Krankenkaſſe zur 
Auszahlung der Gratifikation an die Angeſtellten berech tigt? 
Zeuge: Der Direktor erhielt in dieſem Falle die Direk⸗ 
tiven von der Verwaltung, die zuvor beſchloſſen hatte, den 
nen eine Gratifikation oder das 13. Gehalt aus⸗ 
zuzahlen. N 

Vorſitzender: Wurden während der Amtszeit der Ver⸗ 
waltung Angeſtellte entlaſſen? 

Zeuge: Während der ganzen Kadenz der damaligen Ver⸗ 
waltung der Krankenkaſſe wurden nicht ſo viele Angeftellte 
kasten dat als Kommiſſar Lopuszanſki in einer Woche ent⸗ 
aſſen hat. 

Der ehemalige Abteilungsreferent der Verſicherungsevi⸗ 
denz der Krankenkaſſe, M. Scher, ſagte, er ſei ſeit dem Jahre 
1922 in der Krankenkaſſe angeſtellt geweſen und habe in jedem 
b der Aus⸗ 
zahlung von Gratifikationen erwidert der Zeuge, die Verwal⸗ 
tung ſei den Beamten ſtets entgegengekommen und habe ihm 
ſogar trotz der Kündigung ein Aequivalent ausgezahlt. 

euge Joſef Pigon, Leiter der Hauptbuchabteilung, ſtellt 
gleichfalls feſt, daß die damalige Verwaltung in Ihe ge 
allen eine Gratifikation ausgezahlt habe. Ban der In⸗ 
flationszeit habe ſogar jeder Beamte ein 14., 15. und 16. Ges 
halt erhalten. 5 a 

Das Gericht verurteilte hierauf die Krankenkaſſe zur Zah⸗ 
lung des von der Klägerin geforderten Betrages ſamt 10 Pro⸗ 
ent Zinſen vom Tage der Einreichung der Klage an und zur 

ragung der Gerichtskoſten. (p) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Vom Brandunglück im Evangeliſchen Waiſenhaus. 


Das unaufgeklärt gebliebene : im Evangeli⸗ 
ſchen Waiſenhaus, dem die Scheune mit allen Vorräten ſowie 
ein Schober zum Opfer gefallen find, hat in den breiteten 
Kreiſen der SER EN en unferer Stadt warme 
Anteilnahme für die betroffene Anſtalt e Außer 
der ſpontan hervorgegangenen Sammlung, für welche den un⸗ 
bekannten hochherzigen Spendern der innigſte Dank gebührt, 
rüſten wie bekannk einzelne Vereine, um dem Waisenhaus in 
ſeinem Notſtand zur Hilfe zu kommen. Es wäre gut, wenn 
alle Kreiſe, Unternehmungen, Vereine, Familien, in Liebe des 
Waiſenhauſes gedächten. Dann würde die Anſtalt, in der ge⸗ 
enwärtig 67 Kinder erzogen werden, durch dieſe ſchwere Zeit 
Öinburgejüpt und dem Haufe geholfen werden, allmählich an 
ie Erſetzung des Schadens zu gehen. Wer kann da mithelfen 
und eine gute Tat vollbringen? 


Lichtbilbervortrag im Konſirmandenſaal. 


Wie ſollen unſere Friedhöfe gepflegt werden? Wie 
. wir die Gräber ae Sieben? Die Antwort auf 
ieſe Fragen will Unter 5 — im Rahmen eines Lichtbil⸗ 
. über „Friebhofskunſt“ geben, der heute um 7.30 
Uhr abends im Konffrmandenſaal der St. Trinitatis emeinde, 
8 2, ſtattfindet. 9 0 ift bellt willkommen. 
Fin freiwilliges Opfer wird für das Evangeliſche Greiſenheim 


1 


Am Scheinwerfer. 


Dem Paradies entgegen. 
Manchen braven Sanatoren iſt der Wahlſieg in den 
Kopf geſtiegen. Sie wiſſen nicht mehr, was ſie reden und 
was ſie ſchreiben, und wäre die Situation nicht jo ernſt, 


jo könnten wir uns über dieſe „Sieger“ herzlichſt amüſieren. 


Wir wollen hier einige Proben zum Beſten geben, denn 


unſere Leſer müſſen auch erfahren, was man im Regierungs “ 


lager über den Wahlſieg denkt. 

Im „Kurjer Czerwony“ ınacjı 
blatt) wurde über die Wahlen zum Warſchauer Sejm ein 
Artikel veröffentlicht, der wert iſt geleſen zu werden. Wit 
leſen in dem Artikel: Unſere Wahlen beſitzen nicht nur 
polniſche, ſogar nicht nur europäifche, aber allweltliche Be⸗ 


deutung. Eine Parlamentskriſe, die alle Staaten bedrückt 


haben wir nicht mehr. Geht es um die Wirtſchaftskriſe, ſo 
wird ſie vergehen, denn das Geld wird ſchon einlaufen, 
und zwar vom Innenmarkt, aus der eigenen ruhigen Ars 


beit, und von auswärts durch das Vertrauen der auswär⸗ 


tigen Kapitaliſten. Polen voran in der Welt, die Groß⸗ 


machtſtellung, von welcher das Vertrauen des Kapitals abe 


hängig iſt — beſitzt in der Welt einzigſt Polen. 


Polen in der Welt voran — aber in welcher Hinſicht“ 


Es ſtimmt ſchon, daß wir einen „Weltruf“ genießen, abet 
auf dieſen Weltruf brauchen wir nicht ſtolz zu ſein. Die 
Weltpreſſe befaßt ſich jetzt mit unſeren Wahlen und es hat 


den Anſchein, daß ſich noch viel mächtigere Faktoren mil 


unſeren Wahlen befaſſen werden. 


England — leſen wir weiter im „Kurjer Czerwony“ — 
die Wiege des Parlamentarismus, iſt von dem Zuſtand, den 
Polen erlangte, weit entfernt. Das arme England iſt auf 
drei Parteien aufgeteilt. — Frankreich? In Frankreich 
herrſcht ein Parteienchaos. — Deutſchland? In Deutſch⸗ 
land die Anarchie. Und weiter. Ueber Italien lohnt ſich 
nicht einmal zu reden, denn dort iſt alles erſtarrt. Die 
Starrheit muß die Regierung elektriſieren mit riskanten 
Experimenten, riskant für Italien und für die Welt. 


So ſchreibt ein Sanator über Italien, der doch ſicher⸗ 
lich wiſſen muß, daß wir aus dem Muſſolinium ſo manche 
Kampfmethode entlehnt haben, und daß unſere Sanacja den 
Duce als Muſter aller Regierungstugenden preiſt. 


Aber das iſt noch nicht alles, denn der brave Sanacja⸗ 
Redakteur reiſt weiter in der Welt herum. Er zog au 
nach Belgien, Holland, Spanien, Jugoſlawien und Gries 
chenland. Den kleinen Staaten konnte er als Vertreter der 
Großmacht nicht jo viel Aufmerkſamkeit ſchenken. Spanien 
iſt aber ſchon ein bißchen größer und da mußte er ſich mit 
Spanien ausführlicher befaſſen. Spanien — leſen wir in 
dem Artikel — birgt im Schoße lauter nationale Minder⸗ 
heiten 1 und Auſtuhr der Arbeiterklaſſen. Jugoſlawien 
flüchtete ſich zur Hilfe der Diktatur, und Griechenland, wo 
Venizelos eine halbwegs „ziviliſierte Ordnung“ eingeführ 
hat, iſt ſtändig durch Verſchwörungen bedroht. Zuletzt 
wagte ſich der Sangcja⸗Redakteur noch nach Amerika. Nord⸗ 
Amerika — ſchreibt er — befindet ſich in der Lage des 
Königs Midas, der das geſamte Gold eingezogen und er⸗ 
ſchreckt wahrgenommen hat, daß er auf ſeinem Gold den 
Hungertod ſterben wird. Du arme Welt, ſchaue auf Polen! 
England lerne von Polen und ſei neidiſch. Schäme dich 
Frankreich und verzweifle Deutſchland. Amerika ärgere 
dich, daß Polen heute in der Welt voran iſt. Ueberall 
Diktatur und lauter nationale Minderheiten, nur in Polen 
gibt es weder Diktatur noch nationale Minderheiten. Wir 
find vor Arbeiteraufruhr und Verſchwörungen geſichert. 
Wir haben zwar leine Säcke voll Gold, aber das hungrige 
Amerika wartet auf den Wink aus Warſchau, um mit dem 
Golde zu uns zu kommen, denn wir 105 der einzigſte Staat, 
der die Großmachtbedingungen hat und des Kredits 
würdig iſt. 

Ein höchſt origineller politiſcher Artikel im Sanacja⸗ 
blatt, und wenn man ihn lieſt, ſo hat man immer das Ge⸗ 
fühl, daß man die „Luſtige Ecke“ im Blatt erwiſcht hat. 
1055 Köpfen der Sanatoren ſcheint manches nicht richtig 
zu ſein. 


Der Nordpolſahrer Otto Sperdrup 7. 


Otto Sverdrup, der Begleiter Nanſens auf der Grönland⸗ 
fahrt 1888 und Kapitän der „Fram“ auf der Polſahrt 
189598, iſt im 76. Lebensjahre geſtorben. Sperdrup 
leitete 1808-1900 ſelbſtändig die Fram⸗Expeditivn im 


Arktiſchen Archipel vau Amerika. 


\ 


(ein Warſchauer Sanacja⸗ 


beſchi 


rau 


eines Ingenieurs. In der Nacht von Dienstag 
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ewie Herr Dr. Gruner nach Kaliſch fuhren, ſtürzte aus bis⸗ 


des Staniſlaw Krulaſik von Banditen überfallen worden fer, 


nunmehr herausſtellt, hat Krulafit den Raubüberfall nur 


heſtern der Polizei geſtellt. Er wurde in Haft genommen. 


dend von dem Perſonenzug der Packwagen aus den Schie⸗ 


tesläſterung“ vor Gericht. Genoſſin Kowoll, 


Nr. 329 (Beiblatt) 


Sport. 


L. Sp. u. Tu. löſt feine Fußballſektion nicht auf. 

Im Zuſammenhang mit der Degradierung des L. Sp. u. 
Tv. in die A⸗Klaſſe wurden Gerichte verbreitet, daß die Sport⸗ 
ler ihre Fußballſektion aufzulöſen beabsichtigen. Wir erfah⸗ 
158 hierzu aus gut unterrichteter Quelle, daß von einer Auf⸗ 
öſung nicht die Rede ſein kann. Im Gegenteil, die Mann⸗ 
chaft der Schwarzweißen wird im nächſten Jahre unverändert 
um die A-Klaſſe⸗Meiſterſchaft kämpfen. 

„Am heutigen Sonnabend findet eine Sitzung der Fußball⸗ 
58 des L. Sp. u. T. ftatt, die ſich mit allen Fragen be- 
aſſen wird. 


Dänemarks Meiſterboxer in Polen. 


Am heutigen Sonnabend findet in Poſen ein Boxmatch 
iſchen Bar und Dänemark Meiſterverein Arthus Athletic» 


lub ſtatt. 


Ans dem Reiche. 


Alexanbrowo. Ein Tollwütiger beiß: 
eine Braut. Ein furchtbarer Vorfall hat ſich, wie aus 
fllerandrowo gemeldet wird, im Dorfe Olomuniec zuge⸗ 
agen. Der junge Arbeiter Leopold Grund wurde auf dem 
N ckwege vom Beſuch ſeiner Braut von einem Hunde auf 
5 Straße gebiſſen. Der junge Mann ſchenkte dieſem Biß 
eiter keine große Beachtung, zumal die Wunde nur un⸗ 
edeutend war und bald verheilte. Bald wurde auch die 
dochzeit gefeiert. Das Brautpaar fuhr zur Kirche. Als es 
or dem Altar kniete und der Prieſter die Trauformel 
prach, ſprang der Bräutigam mit Schaum im Munde plötz⸗ 
ich auf und warf ſich mit einem markerſchütterndem Schrei 
auf feine Braut, die er in die Schulter biß. Der Tobfüchtige 
wurde von den Brautführern nach langem Kampf über- 
wältigt. Gelnebelt wurde er in ein Irrenhaus gebracht, w. 
r unter ſchrecklichen Qualen feinen Geiſt aushauchte. Die 
kaut wurde in das Paſteurſche Inſtitut nach Warſchau 
eſchickt. 
; Petrikau. Geſteinigt. Die Szydlowſka⸗Straßze 
1 Petrikau war dieſer Tage der Schauplaß eines erbitter- 
en Kampfes zwiſchen Gliedern des Abſchaums der Geſell⸗ 
Saft, die ſich gegenſeitig mit Steinen bombardierten. Bei 
em Kampfe wurde ein gewiſſer Mieczyſlaw Fabiſial mitten 
ini dem Fahrdamm gejteinigt und nach dem Krankenhauſe 
berführt, wo bei 5 ein ſchwerer Leiſtenbruch feſtgeſtellt 
rde. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Als Teilnehmer des 
organges wurde ein gewiſſer Joſef Knap feſtgeſtellt und 


berhaftet. (p) 


n Kaliſch. Automobilkataſtrophe. 4 Per 
onen verlegt. In der vorvergangenen Nacht er⸗ 
önete ſich auf ber Tureler Chauſſee in der Nähe der Fr» 
nie Biernatek eine tragiſche Automobillataſtrophe. Eine 
utodroſchke, in der Herr Theodor Deutſchmann mit Frau 


er noch nicht aufgeklärter Urſache in den ziemlich tiefen 

hauſſeegraben und ging faſt ganz in Trümmer. Alle 

ſſagiere ſowie auch der Chauffeur der Droſchle, Waclaw 

f ombrowſki, erlitten ſchwere Verletzungen. Sie mußten, 

Belle eingetroffen, einem Krankenhaus zygefühet 
n. 


1 — Ein unredlicher Inſtruktenr. Wir be⸗ 
ichteten ſeinerzeit, daß in der Nähe von Turek der auf dem 
eimwege befindliche Inſtrukteur des Landarbeiterverban⸗ 


die ihm 400 Zloty Verbandsgelder raubten. Wie es ſich 


vorgetäuſcht, da er aus der Kaſſe des Landarbeiterver⸗ 

Rute eine größere Summe entnommen und für ſich ver⸗ 
endet hatte, die er nachträglich nicht mehr decken konnte. 
ulaſik wurde verhaftet. 

„ Sosnowie. Der Polizei eſtellt. Der 
frühere Leiter der ſtädtiſchen Fürſorgeabtellung in Zawier⸗ 
tie, Iſidor Grabowſki, der nach Unterſchlagung einer grö⸗ 

eren Summe öffentlicher Gelder flüchtig war, hat ſich 


Suleſom. Raubüberfall auf die Villa 


wurde im Dorfe Kolo, Gemeinde Lenezno, bei Sulejow die 
5 illa des Ingenieurs Tadeusz Podkorczynſki überfallen und 
ge Die Banditen, die durch ein Fenſter in das In⸗ 
ere des Hauſes gelangt waren, ergriffen das Dienſtmäd⸗ 
chen, feſſelten es und plünderten dann die Wohnung. Unter 
Wii e von Damen⸗ und Herrengarderoben ſowie 
)olcheftücten und der Betten entlamen fie unbehelligt. 
EN Verbrechern wird gefahndet. 
rſchau. Zufſammenſtoß zweier Züge. 
Am Freitag früh fuhr bei e de ſtarkem Nebel 
Pen 3.20 uhr ein von Danzig nach Dirſchau fahrender 
erſonenzug auf einen Güterzug auf, wobei die letzten 
agen des Güterzuges aus den Schienen ſprangen, wäh⸗ 


En geſtoßen wurde. Die Reiſenden wurden ſtark durch⸗ 
; . Zwei Perſonen wurden leicht verletz:. 
er Malerfalſchaden iſt erheblich. Der Verkehr konnte 
urch Umleitung aufrecht erhalten werden. 
Kattowitz. Genoſſin Kowoll wegen „Got⸗ 


Mitglied des Parteivorſtandes der DS AP. ſowie Vor⸗ 
Bunde ber Arbeiterwohlfahrt“, wurde von der Ortsgruppe 
oſtuchna Anfang Februar zu einem Vortrag über Aufgabe 


175 Ziel der Organiſation aufgefordert, welchem Wunſche 


auch nachkam. Im Verlauf des Vortrages ging die 
85 offin Kowoll auch auf das Begräbnis eines Genoſſen 
Aub bei dem der katholiſche Pfarrer gegen die roten Fahnen 
Kranzſchleiſen proteſtierte. Die Vortragende erklärte, 


Genoſſinnen und Genoſſen und ſchließlich zur fenliſtru 
führte. 


Religion beſchimpft haben ſoll. Zu ihrer Verteidigung 
ſchilderte Genoſſin Kowoll den Inhalt des oben gear 
Vortrages und beſtritt entſchieden, die Religion herabgeſetzt 


Rahmen des Vortrags gehöre und außerdem die Sozial⸗ 


Aufnahme nach feiner Konfeſſion nicht befragt werde. Eine 


ſangchors des Lodzer deutſchen Seen des des Geſang⸗ 


Lodzer Volkszeikung — Sonnabend, den 29. November 1930. 3 
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daß die Pfarrer keine Gelegenheit zum Einſchreiten gegen 
rote Schleifen und Fahnen hätten, wenn in Oberſchleſien 
Kommunalfriedhöfe beſtehen würden. Im übrigen iſt die 
Religion Privatſache des einzelnen und man müſſe als 
Sozialiſt vor allem verurteilen, wenn die Religion zum 
Parteiſtreit wird, wie es um dieſe Zeit in Rußland der Fall 
war. Ueber dieſen Vortrag erhielt nun die Polizei irgend⸗ 
einen Konfidentenbericht, der zur Vernehmung verſchiedener 


bung gegen die Genoſſin Kowoll wegen Gottesläſterung 


Vor dem Stadtgericht hatte fi nun die Genoffin 
Kowoll zu verantworten, weil fie angeblich die religidſen 
Gefühle von Katholiken verächtlich gemacht habe, bezw. die 


oder beſchimpft zu haben, weil dies erſtens nicht in den 


demokratie grundſätzlich den Standpunkt vertrete, daß Reli⸗ 
gion Privatſache des einzelnen Mitgliedes ſei, der bei ſeiner 


Gottesläſterung, im Sinne der Anklage, habe fie nicht bes 
gangen und müͤſſe jede Schuld von ſich weiſen. 

Das Gericht vernahm eine Reihe von Zeugen, die alle 
in dem Sinne ausſagten, daß von einer Herabſetzung der 
Religion im Vortrage der Genoſſin Kowoll gar keine Rede 
ſein könne, denn die Vortragende habe nur im aufklärenden 
Sinne geſprochen. Das Gericht beſchloß hierauf ein Urteil 
auf Freiſpruch und Tragung der Koſten aus der 
Staatskaſſe. 

Grodno. Feierliche Einweihung der 
neuen Niemen⸗ Brücke. Vorgeſtern wurde die neu⸗ 
erbaute Niemen⸗Brücke dem Verkehr übergeben. Die neue 
Brücke, deren Bau im Jahre 1926 begonnen wurde, ſtellt 
den direkten Chauſſeeverkehr zwiſchen Warſchau und Wilna 
her. Der Einweihung der Brücke, die den Namen Mar⸗ 
ſchall⸗Pilſudſli⸗Brücke verliehen erhielt, wohnten die Mini⸗ 
ſter it Matakiewicz und Pryſtor bei. Der Bau der 
Brücke hat insgeſamt 1 840 000 Zloty gekoſtet. 

Krakau. Der Stadtrat ſoll aufgelöſt 
werden. In der allernächſten Zeit ſoll die Auflöſung 
des Krakauer Stadtrats erfolgen. Zum Regierungskom⸗ 
miſſar iſt der Oberſtleutnant Dr. Mieczyſlaw Kaplicki vor⸗ 
geſehen (früher hieß dieſer Mann — Moſes Kapellner), 
und zwar deswegen, weil er ſich bei den Wahlen für die 
Sanacja äußerſt verdient gemacht hat. Eine Neuwahl iſt 
nicht vorgeſehen, da der neue Stadtrat durch Ernennungen 
gebildet werden ſoll. — Mit welchem Recht, danach wird 
ja in der Aera der Sanacja nicht gefragt. 

. b UA NEN EADBENPYRLTTON EREREEKUTTERROTTO 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtoleben 


Trauungen. Heute, Sonnabend, um 5 Uhr nachmittags, 
findet in der St. Matthälkirche die Trauung des Herrn Marie 
milian Klich mit Frl. Melanie Litke ſtatt. Glück auf dem 
jungen Paare! 

Heute, abends 6.30 Uhr, findet in der St. Jo anniskirche 
die Trauung des Kaufmannes Herrn Albert Krumbholz, Sohn 
der Eheleute Auguſt und Agathe Krumbholz geb. Fiedler, mit 
Fräulein Anna Paula Bahr, Tochter des Gärtners Dietrich 
Bahr und deſſen verſtorbener Gattin Emilie geb. Fiedler, 
ſtatt. Der Bräutigam iſt Mitglied des Radogoszezer Männer⸗ 
geſangvereins „Polyhymnia“, des Baluter Kirchengeſangver⸗ 
eins, des Radogoszezer Turnvereins und der Sportvereine 
„Sturm“ und „Pogon“. Glückauf dem jungen Paare! 

Das letzte Kaſſee⸗Kränzchen im „Kraft“. Wie aus dem 
Inſerat erſichtlich, veranftaltet der Lodzer Turnverein „Kraft“ 
morgen ſein letztes Kaffee⸗Kränzchen in dieſem Jahre. Dieſe 
Kränzchen erfreuen ſich großer Beliebtheit, da außer einer 
guten Muſik und guter Geſellſchaft ein geſchmackvolles Büfett 
für das Wohl der Beſucher ſorgt. Darum dürfte auch diesmal 
niemand bel dieſer gemütlichen Veranſtaltung fehlen. 

amilienabend im Jungfrauenverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Der Jungfrauenverein der St. Trinitatisgemeinde 
rüſtet für morgen nachmittags um 4.30 Uhr in ſeinem Heim, 
Konſtantiner 40, zu einem Familienabend. Genüſſe für Seele 
und Leib werden vorbereitet. Eingeleitet wird das Programm 
mit einem 1 eſungenen Adventslied. Nach der vor⸗ 
hergeſehenen Anſprache und Begrüßung, folgen einige herr⸗ 
liche Adventslieder, geſungen vom e ſowie ein 
Adventsgedicht. Dann folgt der heikere Teil des Programms, 
der den Beſuchern das Schalkhafte und Spieleriſche der Back⸗ 
fiſchart zeigen, dazu manche durch Klatſch und Ränke getrübte 
Lage des Menſchen aufweiſen ſoll. Bilder aus dem Leben, die 
da mahnen ſollen, wie darum zu ringen iſt, daß dieſes Leben 
natürlicher, gerader, wahrheitsgetreuer werde. 

Vom Vaſar des Jungfrauenvereins der St. Johannis 
gemeinde. Heute, Sonnabend, nachmittag um 4 Uhr, findet 
im Lokale des Jünglingvereins, Sienkiewicza 60, die feierliche 
Eröffnung des Baſars des NE er der St. Johan⸗ 
nisgemeinde ſtatt. Schon allein der gute Zweck, dem der Baſar 
gewidmet iſt, verdient voll und ganz die Unterſtützung der 
Allgemeinheit. E. K. 

Kirchengeſangverein „Aeol“. Am Mittwoch, den 26. No⸗ 
vember, um 10 Uhr abends, fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Konſiſtorialrats Paſtor J. Dietrich eine Sitzung der Mitglieder 
des e „Aeol“ ſtatt, in der einſtimmig fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1. Der Kirchengeſangverein 
„Aeol“ organiſiert einen Maſſenchor unter Mitwirkung fol⸗ 
gender ene e und Chöre: des Kirchengeſangvereins 
„Cantate“, des Geſangvereins der Brüdergemeinde, des Ge⸗ 


chors des Jünglingsvereins, des Geſangchors des Jungfrauen⸗ 
vereins, des Geſangchors des Frauenbundes und des Konfir⸗ 
mandinnenchors der St. Johannisgemeinde. Mit dieſem Maſ⸗ 
ſenchor ln ber e „Aeol“ am Sonn⸗ 
sag, ben 18. Januar n. J., in der St. Johanniskirche, unter 


hen Nee Ari er und 5 n ers des 
en ehrerſemtnars, groß konzert dagur 
ben der Erweiterung der. Kind ahrandtalt;t 


Lodz (233,8 M.). 


Wien (581 kHz, 517 W.). 


abends, findet die Theaterprobe des 
la fait Das Erſcheinen aller ift Pflicht. Sonntag, 9 Uhr 


mittags 
Um 6 Uhr abends hält Genoſſin S. Tietze für die yugend und 


meinde. 2. Am Sonntag, den 25. Januar, veranſtaltet der 
irchengeſangverein „Aeol“ gleichfals in der St. Johannis⸗ 


kirche unter Mitwirkung derſelben Vereine und Organiſatio⸗ 
nen ſowie verſchiedener namhafter Künſtler ein zweites Kon⸗ 
zert, und zwar zugunſten der notleidenden 
tſchen Volksſchulen unſerer Stadt, zu welchem ie 
auch noch der bekannte Knaben olte 
ſchule herungezogen werden fol. 
bruar veranſtaltet derſelbe Verein zugunſten des Internats 
des Lodzer Staatlichen A mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache einen großen 

abend unter Mitwirkung des Seminariſtenchors und Orche⸗ 
PER: 4. Am 26. Dezember, um 6 Uhr abends, veranftaltet 


en Kinder aller den⸗ 
r der Kühn'ſchen V 
Am Sonntag, den 1. Fe⸗ 


ramatiſch⸗muſikaliſchen Familien⸗ 


er „Aeol“⸗Verein im u ren ein großes Be 


baumfeſt mit geſanglichen, muſtkaliſchen und dramatiſchen 
Darbietungen. E. K. 


r. Aus der St. Johanisgemeinde. Am Sonntag, den 


30. November, begeht der ee und wir „Aeol“ die 


kirchliche 
[et der mit Geſang teilnehemen. 


eier ſeines 24. Stiftungsfeſtes und wird im Haupt⸗ 
An demſelben Tage 
eiert der Jungfrauenverein der St. Jen Goliesdient ſein 

„Stiftungsfeſt, deſſen Geſangchor auch am Goktesdienſt teil⸗ 


nehmen wird. Anläßlich dieſes Feſtes wird Fräulein Schultz, 
Abſolventin des Wiener Konſerwatoriums, in der Kirche eine 
Arie vortragen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 29. November. 
Polen. 


112 Uebertragung aus dem Belvedere, 12.30 Uebertras 

gung aus der Philharmonie, 15.40 Jugendſtunde, 16.30 
onzert für die Jugend, 20 muſikaliſch⸗literariſche Ver⸗ 

anſtaltung, 23 Leichte Muſik. 


Warſchau und Krakau. 


8.45 Meſſe und Orgelkonzert aus Wilna, 12.30 Ueber⸗ 


tragung aus der Philharmonie, 116 Jugendſtunde, 19.40 
Schallplatten, 20 muſikaliſch⸗literariſche Veranſtaltung. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 


14 Schallplatten, 16.05 N aus aller Welt, 18.30 Das 
Funkporträt, 20 Heiterer Abend von vier Sendern. 


Breslau (923 kHz, 325 M.). f 


115.35 Kinderſtunde, 16 und 16.45 Schallplatten, 17.58 
Ehelomödien: „. .. und laßt uns wieder von der Liebe 
reden!: 18.30 und 19.30 Aus Opern, 20 Uebertragung aus 
Berlin, 22.30 Zigeunermuſik. 


Frankfurt (770 193, 390 M.). 


7.30 e 10.20 Franzöſiſch, 14.30 Stunde der 
Jugend, 15.30 Nachmittagskonzert, 16.30 i 
einer 11 EE von der Operette: „Viktoria un 
ihr Hufar“, 17 Alte Hausmuſik, 19.05 Spaniſcher Untere 
richt, 20 Brahms⸗Abend, 21 „Tiere ſingen d 

bunter Abend, 22.20 Zigeunermuſik. 


an“, ein 


Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 


12 Schulfuk, 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 15.15 
Frauenſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Volkslieder⸗ 
abend, 21.35 Funk⸗Trocadero. 


Prag (617 1 z, 487 M.). 


16.30 Nachmittagskonzert, 10 Drama: „Der Kaufmann 
von Venedig“, 20 Blaskonzert, 21 Konzert, 22.25 Hei⸗ 
terer Abend. 


15.15 Trauerſpiel: „Die Braut von Meſſina“, 18.50 
Mark Twain, ein ewiger Humoriſt, 19.30 Oper: „Ein 
Maskenball“, 22.25 Abendkonzert. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. Sonnabend, den 29. d. Mts., 7.30 Uhr abends 


findet bei Gen. B. Süßmilch ein Lichtbildervortrag ſtatt, den 
Gen. Regner über „Sozialismus in der Karikatur“ hält. Nach 
dem Vortrag findet dann bei dem Gen. Süßmil 
liches Beiſammenſein ſtatt, verbunden mit Tanz. 
lichen ſind eingeladen. 


ein gemüt⸗ 
e Jugend» 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 29. d. Mts., 6 Uhr 
ugendbundes im Partei ⸗ 


inderſtunde. 
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wald“. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird ge⸗ 


Nertſcher Kultur. uud Bilbungs- Bereln „Sorticeitt“ 


ſektion. Allen Turnierteilnehmern der A⸗Klaſſe 


Schachſ 
wird hiermit zur Kenntnis Rur t, daß von Sonnabend ab 
das Turnier 
Unentſchuldigtes Ausbleiben wird als Valkower betrachtet. — 
Am Sonntag, den 30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, findet eine 
Vorſtandsitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller 


im beſchleunigten Tempo durchgeführt wird. 


i orſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darn wieb! 


2 


Smimmmmun 


— 
— 
— 


= Roman von Marlise Sonneborn (Erika Forst) 


ee a 
EEE 


Eine tnappe Halbe Stunde ſparer verieg Gunda 
— wie fie gekommen, in jeder Hand eine gewaltige Papp⸗ 
ſchachtel — das Haus des Proſeſſors. 

Anna war mit Baldur ſpazieren. Nicht mal ihrem Lieb⸗ 
ling hatte ſie Lebewohl geſagt. Es iſt auch beſſer ſo, dachte 
ſie voll Groll. Was geht der Bengel dich noch an? Emma 
hatte das Anſchreibebuch und den Reſt des Geldes, ein» 
gewickelt und umſchnürt, dem Profeſſor auf das Zimmer 
bringen müſſen. Gundula hatte eine Beſtätigung verlangt, 
daß alles in Ordnung ſei: „Damit mich nachher keine üble 
Nachrede trifft.“ Willberg hatte ſie geſchrieben, ohne zu 
vrüfen. Gott, ehrlich war die Perſon ja. 

In der Pforte, die Gundula öffnete, um das Anweſen 
für immer zu verlaſſen, ſtieß ſie auf einen jungen Men⸗ 
ſchen von merkwürdig blaſſem und kränklichem Ausſehen. 

Er zog höflich grüßend den Hut. 

„Verzeihen Sie, wohnt hier Profeſſor Willberg?“ 
fragte er mit auffallend wohltönender Stimme. 5 

„Können Sie denn nich leſen?“ Gundula war froh, 
ihre innere Wut ausſpeien zu können; ſie erſtickte faſt 
daran. „Das fleht ja groß und deutlich auf dem Schild 
hier.“ 

„Oh, Verzeihung!“ 

Es klang ſeltſam, wie er das ſagte: verwundert, be» 
trübt, abwehrend, angewidert und doch nicht humorlos. 
Gundula war es gerade recht, wenn fie verletzte. Sie 
ſchritt rüſtig fürbaß. c 

Auf dem Bahnhof mußte ſie noch eine halbe Stunde 
warten, ehe der nächſte Zug in der erſorderlichen Rich⸗ 
tung abfuhr. 

Sie ſaß im Warteſaal vierter Klaſſe, in eine Ecke ge 
drückt, ohne Blick für alles um fie herum — wie eine Eule 
im Vaumloch, übellauniſch und verbiſſen. Und ebenſo 
nachher im Abteil. Es war ein langweiliger Zug, der 
Station auf Station abklapperte und erſt gegen zehn Uhr 
abends in Hannover zu ſein verſprach. 

Ihr war es recht. So hatte ſie Muße, ſich ihrem Aerger 
gründlich, ſozuſagen mit Genuß, hinzugeben. Wer ihr 
geſagt hätte, daß ihr Schmerz, Baldur zu verlaſſen, Sieg⸗ 
linde nicht wiederzuſehen, viel größer ſei als der Zorn 
auf „den unangenehmen Patron“, wie fie den Proſeſſor 
nannte, der wäre ſchön angekommen. Auch Gundulas Auf⸗ 
richtigtent halte ihre Grenze. Was ihr Trotz ihr verbot, das 
durfte nicht ſein. 

Ihr Herz weinte. Aber ihr Auge ſtarrte trocken vor ſich 
hin. Um ihren Mund lag haßerfüllte Verbiſſenheit. Vor 
allem litt auch ihr Stolz. Sie, die tüchtige, geſchickte, 
pflichttreue Gundula — hinausgeworfen von dieſem 
Nichtskönner und Bücherfexen, der Haus und Kinder ver⸗ 
nachläſſigte und glaubte, wunder was zu fein und zu 
leiſten, weil er leſen und ſchreiben konnte. Gewiß, ſie 
würde bald genug eine Stelle wiederfinden. Und doch, ſie 
konnte es nicht hindern, ſich erniedrigt und beleidigt zu 
fühlen. 

Sie hatte Mitleid mit fich ſelbſt und war durchaus ge: 
neigt, ſich faſt wie eine gekränkte Heilige zu fühlen. 
„Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute durch die Bruſt ge⸗ 
ſchoſſen ...“ Ja, das paßte zu ihrer Lage. Sie, Gundula, 
hatte eine Schlacht verloren und war auf dem Felde ge⸗ 


blieben. Pi 4 5 


Als Gundula, ſeine kriegeriſche Hausangeſtellte, ihn 
verlaſſen, war der Profeſſor vor ſeinem Schreibtiſch 
niedergeſunken wie ein von der Kugel getroffenes Stück 
Wild. Auch er! Seinem zarten Nervenſyſtem waren der⸗ 
artige Szenen eine unerträgliche Qual, ſo gewöhnlich, ſo 
unkultiviert, ſo ſeiner unwürdig. 

Er legte beide Arme auf die Tiſchplatte und verbarg 


ſein Geſicht darin. Alles an ihm zitterte, vibrierte. Es 


verging eine ganze Weile, ehe er auch nur einen klaren 
Gedanken faſſen konnte. Mechaniſch erledigte er das An⸗ 
liegen Gundulas, als ſie ihm durch Emma das Buch 
ſchicken ließ und die Geldſumme, die er ihr vor wenigen 
Tagen eingehändigt hatte. 

Erſt als er ihren ſchweren Schritt die Treppen herunter⸗ 
kommen hörte, erſt als die Gartentür hinter ihr zuſchlug 
— und nicht ſanft geſchah das —, empfand er jo etwas 
wie eine Erleichterung. Allein ſein mit ſich ſelbſt, Rechen⸗ 
ſchaft ablegen vor ſich und ſeinem Gewiſſen ... Nie, nie 
vorher in ſeinem ganzen Leben hatte irgendwer ſo rück⸗ 
ſichtslos, ſo ſchamlos die letzten Hüllen von ſeiner Seele 
heruntergeriſſen, ihn ſich ſelbſt gezeigt in ſolch vernich⸗ 
tender Nacktheit. So vielleicht war dem armen Sünder 
zumute, wenn ihm dereinſt vor Gottes Thron das Fazit 
ſeines Lebens vorgelegt würde, wenn man ihn erbar⸗ 
mungslos Angeſicht zu Angeſicht mit ſeinen geheimſten 
Motiven ſtellte. 

Willberg dachte an ſeine Gattin — dies kluge, lebens⸗ 
dolle Geſchöpf, das ſich ſtets ſo natürlich gegeben, das 
keiner Poſe bedurft hatte, um ſich überall Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, die ſie nicht ſuchte. Die er oft heimlich um ihre 
ſcheinbar ſo leichte Art, hinter der ſich eine natürliche Tiefe 
ſchamhaft verſteckte, beneidet hatte. Der er aus dieſem 
Neid heraus zuweilen ſelbſt das Leben ſchwer gemacht! 
Er erinnerte ſich ſo manches fragenden Blickes, ſo manches 
überlegenen Schweigens, ſo manches ſtillen Geduldet⸗ 
werdens von ihrer Seite. „Vernachläſſige die Kinder nicht. 
Ihre Seelen ſind wichtiger als die Bücher.“ Das war 
eine ihrer letzten Mahnungen an ihn geweſen. Wie hatte er 
dieſe Bitte erfüllt? Und war noch ſtolz geweſen auf ſein 
freieres Menſchentum. 


An Hertba dachte er in dieſem Augenblick nicht. menia⸗ 
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ſtens nicht mit Worten. Tatſächlich ſtand fie im Hinter⸗ 
grunde alles ſeines Sinnens. 

Sich ſelbſt erziehen — ja, das wollte er, dazu war er 
bereit. Sein Glück aufgeben, dies letzte, ſüßeſte, ſehnſuchts⸗ 
und lebensvolle Glück? Nein, nie! 

Er wußte es, ohne es klar zu überlegen: Wenn er alles 
opfern wollte und könnte — dies, nein! 

Seine Hände wuchſen ihr entgegen. Ihr graziöſer 
Körper, dies herrliche Köpſchen, dies gemeißelte, von der 
Natur ſo fein ziſelierte Geſicht — das alles beſitzen zu 
dürfen, mit Zärtlichkeit und Liebe überſchütten, mit Koſt⸗ 
barkeiten der Seele und der Materie ſchmücken ... Und 
dies Geſchöpf, dies grobe, abſcheuliche, unſympathiſche 
Schäfermädchen, wie, ach, wie hatte ſie ſeine heiligſten 
Gefühle geſchändet — ja geſchändet! 

Nun war ſie fort. Gott ſei Dank, nun ſtand ſie der nicht 
mehr im Wege, die — nach ihrer Kultur und nach der 
Stellung, die ſie in ſeinem Herzen einnahm — die einzig 
würdige Vertreterin ſeines Hauſes war. 
Es klopfte leiſe an die Tür. 7 3 
Nein, die konnte es nicht mehr ſein. Dennoch rief er 
nur ſeufzend: „Herein!“ Wie gern wäre er noch allein 
geblieben. 

Es war Fräulein von Rottweiler, die auf der Schwelle 
erſchien. Ihre Wangen waren hochgerötet. Unverkennbar 
befand fie ſich in einem Zuſtand von Aufregung. 

„Herr Profeſſor verzeihen! Da iſt ein junger Menſch 
— er wartet jchon ſeit einer knappen Stunde —, der den 
Herrn Profeſſor durchaus ſprechen will. Sie wollten, ſagte 
die Emma, ungeſtört bleiben. Aber die Angelegenheit 
muß geklärt werden: Der junge Mann behauptet, vom 
Herrn Profeſſor für längere Zeit eingeladen zu ſein.“ 
Unmöglich, wollte Willberg ſagen. Aber er beſann ſich. 
Kann das ſein, jetzt ſchon? Am erſten April, hatte er 
doch gedacht. Sue 

„Wiſſen Sie den Namen?“ 

„Er nennt ſich Otto Willberg.“ 

„Wohrhaftig, ſchon? Ja, das ſtimmt. Otto wird einige 
Zeit bei uns bleiben. Laſſen Sie doch ein Gaſtzimmer 
inſtand ſetzen, ja? Wollen Sie die Güte haben, ſich darum 
zu kümmern.“ 5 

Die Rottweiler lächelte ſäuerlich. 

„Wie Sie wünſchen. Wo ſteckt übrigens die Gundula! 
Wiſſen der Herr Profeſſor Beſcheid? Ich ſuche fie ver 
gebens in dieſer fatalen Angelegenheit.“ 

„Fatalen ... ?“ 

„Ich meine dieſen unangemeldeten Beſuch.“ 
„Unangemeldet? Ich erwartete den Jungen fpäter und 
hatte daher vergeſſen, wenigſtens noch nicht für nötig ge⸗ 
halten, davon zu ſprechen. Und die Rougemont, die habe 
ich einer unglaublichen Unverſchämtheit wegen entlaſſen 
müſſen. Sie muß ſeit einer Stunde aus dem Hauſe ſein.“ 

Die Rottweiler erwiderte nichts. Aber in ihre ſchönen 
Züge trat ein gereizter Ausdruck. 

„Verzeihen Sie alle dieſe Plötzlichkeiten“, ſagte Will⸗ 
berg kleinlaut. „Ich werde es Ihnen baldmöglichſt er⸗ 
klären. Und ſchicken Sie mir meinen Neffen her!“ 

Der blaſſe Junge, der gleich darauf eintrat, blieb ver⸗ 
ſchüchtert, faſt in militäriſcher Haltung, an der Tür ſtehen. 

Willberg ſtand auf, ging ihm entgegen, faßte ihn bei 
der Hand und führte ihn ins Zimmer. 

„Setz dich, Otto!“ 

„Ich komme ungelegen.“ Es war keine Frage, eine 
Feſtſtellung. 

„Unerwartet!“ 

„Man hat mich einen Monat früher entlaſſen, meiner 
Geſundheit wegen.“ 

„Kommſt du direkt... ?“ 

„Ich war einen Tag bei Tante Bertha. Sie wollte dir 
erſt telegraphieren, aber dann meinte jie, es wäre nicht 
nötig, du wüßteſt Beſcheid.“ 


Die Internationale Proletariſcher 
Freidenler. 


Die Internationale Proletariſcher Freidenker, die vom 
15. bis einſchl. 17. November in Bodenbach a. E. tagte, 
wurde von der kommuniſtiſchen Oppoſition unter perſön⸗ 
licher Führung ihre Oberkommandierenden Lukatſchewſki⸗ 
Moskau geſpalten. Dieſes wohlvorbereitete Spaltungs⸗ 
manöver erfolgte in der erſten internen Sitzung des Kon⸗ 
greſſes, nachdem dieſer kaum 1½ Stunden getagt und mit 
den geſchäftsordnungsmäßigen Vorbereitungen zur Haupt⸗ 
tagung noch beſchäftigt war. Der IV. Kongreß der Inter⸗ 
nationalen Proletariſchen Freidenker hat einſtimmig fol⸗ 
gende öffentliche Erklärung beſchloſſen: 

„Seit dem III. Kongreß der J. P. F. in Köln 
konnte die J. P. F. zu keiner poſitiven Arbeit kommen, 
weil die kommuniſtiſche Oppoſition planmäßig an der Zer⸗ 
ſtörung der Internationale arbeitete. Eine maßloſe Hetze, 
bei der es an wüſten Beſchimpfungen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Führung der Internationale nicht fehlte, ſetzte mit 
den Mitteln der Zellenbildung in allen Länderorganiſatio⸗ 
nen ein. Auf dieſem Kongreß wurde vom Sekretär der 
J. P. F., Genoſſen darm über das Treiben der Kommu- 
niſten ein Beweismaterial vorgelegt, das bei den ſozial⸗ 
demokratiſchen Delegierten te Empörung auslöſte und 
von den kommuniſtiſchen Delegierten mit verlegenem 
Schweigen quittiert wurde 
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„Das ja gerade nicht. Und Tante geht es gut?“ 

„Tauſend Grüße! Sie wollte mich ja gern behalten, 
aber in Hamburg... Onkel, kann ich in Hamburg bleiben!“ 

„Du fürchteſt die Begegnung mit deinem Vater?“ 

Ueber das Antlitz des jungen Menſchen ging ein Zug 
unjagbarer Verachtung. 

„Ich glaube, daß bei einer ſolchen Begegnung nicht ich 
es ſein würde, der die Blicke niederſchlüge. Aber die 
anderen, die, um die ich mein Leben und meine Exiſtenz 
aufs Spiel geſetzt habe, und die mich ſo ſchmählich im 
Stich ließen ...“ 

„Du biſt geheilt?“ 

„Von der Wahrheit, nein! Von meinem Glauben an 
ihre baldige Verwirklichung, ja!“ 

„Du wirſt mir hier keine Ungelegenheiten machen?“ 

„Ich bin noch niemals taktlos geweſen.“ 

„Sigurd tut jo nicht gut. Ich verlaſſe mich darauf, daß 
du ihn mit deinen Weltbeglückungsideen verſchonſt.“ 

Otto Willberg neigte das blaſſe Geſicht. Er preßte die 
Lippen aufeinander. Er merkte, hatte es gleich gemerkt: 
hier ſah man in ihm den Entgleiſten, den Zuchthäusler, 
den — wenn auch politiſchen — Verbrecher. 

„Was gedenkſt du zu tun?“ 

„Du weißt nicht, daß ich leidend bin?“ 

„Lunge?“ 

Wieder das bittere Lächeln des anderen. 

„Nein, Herz.“ 

„Schlimm?“ 

Der junge Menſch zuckte die Achſeln. f 

„Viel leiſten kann ich nicht. Uebrigens habe ich zwel 
Brieſe an dich: von dem Direktor des Zuchthauſes und 
von Tante Bertha. Darf ich ſie dir geben?“ 

Er legte ſie in die ausgeſtreckte Hand des Onkels. 

„Du triffſt es ſchlecht, lieber Otto“, ſagte der etwas 
mühſam. „Sigurd hat mir ſchweren Kummer bereitet; 
eine tüchtige, aber unmögliche Hausangeſtellte habe ich 
Knall und Fall entlaſſen müſſen. Linde ..!“ 

„Ich weiß, Tante ſprach davon. Die arme Linde..“ 

„Meine ſehr tüchtige Hausdame...“ 

„Das Fräulein, das mich eben bei dir anmeldete?“ 

„Fräulein von Rottweiler, ja. Eine Generalstochtet, 
eine ſehr liebenswürdige Dame ...“ 

Otto Willbergs bleiches Geſicht errötete jäh. Er 
hatte dieſe hochmütige Perſon, die ihn in der Küche halte 


warten laſſen, trotzdem er ſich als Neffen Willbergs ae 


nannt, nicht liebenswürdig gefunden. Aber würde er nich 
überall der Geduldete ſein? Er hatte zu ſchweigen. 
„Sie wußte nicht, woher ich kam?“ 

„Sie iſt noch nicht lange hier; ich habe nicht mit ih 
fiber dich geſprochen. Du haft doch auch nichts geſagt?“ 

„Bedenke, Onkel, daß ich mich nicht ſchäme, für meint 
Ueberzeugung gelitten zu haben!“ 

Willbergs Stirn rötete ſich bei dieſen ernſten Wortes 
des jungen Menſchen. 

„Du würdeſt alſo noch einmal ...“ 

„Ach, Onkel, fie haben mich ſo ſchmählich verraten. Ich 
war ihnen, als es darauf ankam, doch der Außenſeiter, 
der Sohn aus reicher Familie, mit dem die Richter ſchon 
Gnade haben würden. So ſchob man manches auf mi 
— und ich ſchwieg.“ 

„Und benahmſt dich vor Gericht anmaßend.“ 

„Wenn du es ſo nennen willſt.“ 2 

„Nochmals: Otto, du biſt mir willkommen. Genieße 
deine Freiheit, erhole dich! Aber von der Politik halte 
dich fern, ſonſt. ..“ 

Otto erwiderte nichts. Sollte er ſagen, was er dachte 
und was der Onkel vielleicht auch bald merken würde? 


f Gortſezung folgt 


n 


Aus der blamablen Situation ſuchten ſie ſich dadurch 
herauszuwinden, daß ſie die unmöglichſten Anträge zur 
Geſchäfts⸗ und Tagesordnung ſtellten, Lärmſzenen aufführ⸗ 
ten und ſchließlich nach Ableſung einer wohl vorbereiteten, 
ebenſo langſtieligen, als beſchimpfenden Reſolution den Ver⸗ 
handlungsſaal verließen. Die Erklärung für dieſes Ver a 
halten der Kommuniſten iſt trotz aller ihrer demagogiſchen 
Ausflüchte darin zu ſuchen, daß es ihnen nicht gelungen war 
die Mehrheit zu erlangen und dadurch die Führung det 
J. P. F. an ſich zu reißen. 

Mit dem Abgang der kommuniſtiſchen Delegation 
wurde gleichzeitig die endgültige Trennung zwiſchen N 08 
kau und der J. P. F. vollzogen, was ebenſo vom Kongre fr 
wie von der Oppoſition auf ihrer Paralleltagung ſeſtgt 
ſtellt wurde. Letztere war ſchon zu einer Zeit vorbereiten 
da die geſamte kommuniſtiſche Preſſe noch für die Erhaltung 
der Einheit der proletariſchen Freidenkerbewegung m 
heuchleriſchem Pathos eintrat. ; 

Die Exiſtenz der J. P. F. iſt durch die Trennung 11 
keiner Weiſe in Frage geſtellt. Es wurde dies am beiten 
durch die Tatſache illuftriert, daß nicht nur der Kongren 
ſeine Tagesordnung programmäßig und reibungslos 73 
Ende führte, fondern, daß auch während des Kongreſſe 
Neuanmeldungen von Landesorganiſationen einliefen. 

Am Schluſſe des Kongreſſes ſtand die einmütige Ueber 
zeutgung, daß die Internationale Proletariſcher Freidenle 
jetzt erſt recht große Entwicklungsmöglichkeiten habe.“ 
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Sünf Deutiche immer noch im Gefüngnis. 


In Neuſtadt (Nordpommerellen) wurde bekanntlich im 
nenden mit den Wahlen eine ganze Reihe von 

eutſchen feſtgenommen. Einige wurden bald wieder frei⸗ 
gelafien, während fünf Deutſche in das Unterſuchungsge⸗ 
fängnis nach Stargard überführt wurden und ſich noch 
heute, nachdem die Wahlen beendet find, darin befinden. 
Wie das „Pommereller Tageblatt“ erfährt, iſt das beſchlag⸗ 
nahmte Wahlmaterial auf Einſpruch der Bevollmächtigten 
der deutſchen Liſte bereits reſtlos freigegeben worden, aber 
die fünf Deutſchen befinden ſich nach wie vor hinter Ge⸗ 
fängnismauern. Wann erfolgt ihre Freilaſſung? 


Zollerhöhungen gegen deuſſche Einfuhr. 


Warſchau, 28. November. Im Geſetzesblatt von 
27. November werden mehrere Veränderungen des polni⸗ 
ſchen Zolltarifs veröffentlicht, die ungefähr 70 Poſitionen 
betreffen, hauptſächlich Fertigwaren, Motoren, EI 
Maſchinen, Benzin⸗ und Oelprodukte ſowie Papier, Wäſche 
und elektrotechniſche Waren. Die Zollerhöhung ſieht für 
manche Waren ſehr beträchtliche bis über 100prozentige Er⸗ 
Öhungen vor. Die Veränderungen des Zolltarifs treten 
15 Tage nach der Verlautbarung in Kraft. Die Zoll⸗ 
erhöhungen dürften ſich im Weſentlichen gegen die deutſche 
infuhr richten. f . 


Brüning verhandelt mit der Sozial⸗ 
demolratie. 
Sie verlangen Erweiterung der Arbeitsloſenverſicherung. 


y Berlin, 28. November. Die Verhandlungen der 
Reichsregierung mit den Sozialdemokraten werden heute 
Bst Die Sozialdemokraten beſtehen nach wie vor 
rauf, daß der Kranken⸗ und Arzneimittelſchein für 
dchwerkranke und Arbeitsloſe abgeſchafft, die Kopfſteuer 
deletzigt und beſtimmte Zuſagen bezüglich der Unterſtützung 
er Arbeitsloſen gemacht werden. Die Reichsregierung iſt 
zu einem Entgegenkommen bereit, da ſie nach Möglichleit 
as Finanzprogramm immer noch auf parlamentariſchem 

ege durchbringen will. Es iſt nur die Frage, ob das 
utgegenkommen der Reichsregierung ausreicht, um die 


ozlaldemokraten zu einer poſitiven Stellungnahme zu 
veranlaſſen. 


Neichsbanner verblänt Nationalſozlaliſten. 
Eutin, 28. November. In einer von der SPD. 


am Donnerstag abend in Eutin veranſtalteten Verſamm⸗ 


‚ng kam es zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen National- 
taliſten und Reichsbannerleuten. Die Polizei ſtellte die 
4 he wieder her. Nach einer Mitteilung der Eutiner Po⸗ 
ei wurden bei dem Zuſammenſtoß etwa 40 bis 45 Ver⸗ 
ammlungsteilnehmer verlept, in der Hauptſache National⸗ 
1 Ein Mitglied der Nationalſozialiſten erhielt 
1 eſſerſtich in den Bauch und mußte ſofort dem Kran⸗ 
zuhaus zugeführt werden. In der ſozialdemokratiſchen 
fer Ae waren die Nationalſozialiſten zur Teilnahme an die⸗ 
10 Versammlung aufgefordert. Die Verſammlung war von 
wa 1000 Teilnehmern beſucht. 


Die Haltung der Sozialdemokratie 
Oeſterreichs. 


I Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Nationalrats 
5 Site den Wiener Bürgermeiſter Seitz zu ihrem erſten 
927 den Abgeordneten Dr. Dan neber g zu ihrem zwei⸗ 

U Vorſitzenden. Seitz erſtattete dann einen eingehenden 
ne über die politiſche Lage, dem eine längere Diskuſſion 


Die Fraktion beſchloß für den Fall, daß die Regierung 
Daugein vor dem Zuſammentritt des Nationalrates nicht 
rücktreten e deren Sturz durch die Einbringung eines 
ißtrauens eſchluſſes anzuſtreben. Die ſozialdemokratiſche 
% aktion 1. bereit, mit jeder Regierung zuſammenzuarbei⸗ 
aut die alle demokratiſchen Kräfte des Landes zum Schutze 
und Verfaſſung und zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe 
0 der Arbeiksloſigkeit zuſammenfaßt. Sie iſt aber ebenſo 
chloſſen, 9 jede Regierung den ſchärfſten Kampf zu 

0 ren, deren Zuſammenſetzung oder Kurs den klaren Ent⸗ 
eidungen des 9. November zuwiderläuft. 


Ouſtrit verhaſtet. 


Ai: Paris, 28. November. Der Finanzmann Duftric, 
arlirühere Inhaber des Quſtric⸗Konzerns und Urheber der 
81 amentariſchen Kriſe iſt am Freitag auf Antrag des 
uf atsanwalts verhaftet worden. Die Verhaftung erfolgte 
0 Grund eines Sachverſtändigenberichts, aus dem hervor⸗ 

daß Ouſtrie gemeinſam mit zwei Kuliſſenmaklern eine 


a 9 55 
| Nalzeriſche Aktiennotierung veranlaßt hat. Die beiden 


!ler Brie und Block find ebenfalls verhaftet worden 
Zwei weitere Helfer Ouſtrics werden noch geſucht. 


um Muſſolini zu gefallen. 


„ Bajel, 28. November. Der ſchweizeri 5 

N a zeriſche Bundesrat 

gt cm Freitag beſchloſſen, die Antifaſchiſten Baſſaneſi, 
beidch ani und Roſelli aus der Schweiz auszuweiſen. Die 
9 en letzteren haben ſich nach Beendigung des Prozeſſes in 
bens ſofort wieder nach Paris zurückbegeben. Baſſaneſi 
bir noch bis Unfang Dezember feine Gefängnisſtrafe abzu 
r Vor dem Kriege war die Schweiz der Hort aller 
itiſchen Flüchtlinge. Set aber will man ſich den Difti 
gefällig 4 duldet Freiheſts mpfer nich 


— 
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Sie wollen ihre Nüſtungen verheimlichen 


Paris, 28. November. Die Donnerstagſitzung der 
Genfer Abrüſtungsausſprache, die durch die eindeutige Er⸗ 
klärung des Grafen Bernstorff ihre Note erhielt, veranlaßt 
die franzöſiſche Rechtspreſſe zu ausführlichen Stellung⸗ 
nahmen. Das „Echo de Paris“ findet es beſonders er⸗ 
reulich, daß Lord Cecil gegen die Ausführungen des Grafen 

ernstorff Stellung genommen habe. Seit langem habe 
man einen engliſchen Vertreter nicht ſo klar und eindeutig 
ſprechen hören. — Der „Figaro“ bezeichnet die Stellung⸗ 


nahme des Grafen Bernstorff als die logiſche Folge der 


deutſchen Politik, die ſeit der vorzeitigen Rheinlandräu⸗ 
mung direkt gefährlich werde. () — Das „Journal“ ſieht 
die große Gefahr eines Abrüſtungsabkommens in der Mög⸗ 
lichkeit, daß es den Weg für eine Reviſion der militäriſchen 
Klauſeln des Verſailler Vertrages frei machen könne. Es 
ſei bedauerlich, daß Italien ſich wieder einmal auf die Seite 
der Beſiegten geſchlagen habe. — Das links gerichtete 
„Oeuvre“ zeigt ſich mit der Annahme der franzöſiſchen 
Entſchließung ſehr zufrieden. Es ſei gut, daß man Deutſch⸗ 
land ſchon jetzt habe wiſſen laſſen, daß die alten Abkom⸗ 
men heilig ſeien. i 
Genf, 28. November. In der Freitagſitzung des Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes wurde ein deutſcher Antrag behandelt, 
als Ausgangspunkt und Grundlage der, kommenden Ab⸗ 
rüſtungskonferenz eine umfaſſende Veröffentlichung 
der geſamten Rüſtungen der einzelnen Länder 
vorzunehmen. Der Antrag wurde vom Ausſchuß mit dem 
Anheimſtellen an den Völlerbundsrat verwieſen, die Regie⸗ 


Die Friedensvertrüge find ſchon 
durchbrochen. 


Paris, 28. November. Der Führer der franzöſi⸗ 
ſchen Sozialiſten, Leon Blum, unterzieht im „Populaire“ 
die Friedensverträge einer genauen Betrachtung. Niemand 
lönne leugnen, jo jagt er, daß die Verträge Rechtsbeugungen 
und Schwierigkeiten geſchaffen hätten. Die Verträge hätten 
nur ſehr mangelhaft den Nationalitätenprinzipien Rech⸗ 
nung getragen. Ein großer Teil der Schwierigkeiten ſei 
auf Unkennknis oder Nichtachtung der wirtſchaftlichen Tat⸗ 
ſachen zurückzuführen, da die neue e die Han⸗ 
delsbeziehungen, die im Laufe der Jahre zur Gewohnheit 
und zur Notwendigleit geworden waren, zerſtört habe. 
Blum ſtellt weiter feſt, daß die Verträge nicht in Bauſch und 
Bogen verurteilt werden könnten, obwohl ſie neue Schwie⸗ 
rigkeiten und neue Ungerechtigkeiten geſchaffen hätten, da 
ja bei ihrer Ausarbeitung neben wahren Idealiſten auch die 
Diplomaten der alten Schule und militäriſche Strategen 
mitgewirkt hätten. Die Rebiſion ſei ſchon 
längſt im Gange, wenn auch leider nur auf gewalt⸗ 
fame Wege. So 0 die Türkei den Vertrag von Lau⸗ 
anne zerriſſen und ſo habe ſich Italien durch die Drohung 
mit einem neuen Krieg das Protektorat über Albanien 
angeeignet. Auffallend aber ſei es, ſo ſchließt Leon Blums 
Artikel, daß gegen dieſes Attentat des italieniſchen Fa⸗ 
ſchismus die angöfilden Patrioten keineswegs proteſtiert 
und verſucht hätten, den ſtatus quo aufrechtzuerhalten, 09- 
wohl Jugoſlawien ihrem Herzen genau fo nahe ſein müſſe 
wie Polen. 


Mißtrauens antrag gegen Arbeiter⸗ 
regierung abgelehnt. 


London, 28. November. Das Unterhaus lehnte 
geſtern den Mißtrauensantrag der konſervativen Partei 
gegen das Kabinett Macdonald mit 299 gegen 234 Stim⸗ 
men ab. In dem Mißtrauensantrag hatten die Konſerva⸗ 
tiven der Arbeiterregierung vorgeworfen, ſie habe wirkſame 
Vorſchläge zur Erweiterung des Handels innerhalb des bri⸗ 
tiſchen Welkreiches nicht gemacht und ſie habe ferner die von 
den britiſchen Gliedſtaaten auf der Reichskonferenz gemach⸗ 
ten Angebote nicht berückſichtigt. 8 


Um die Bergarbeiterlöbne in England. 


London, 28. November. Der engliſche Kohlenrat 
ſprach ſich gegen eine Helene der Bergarbeiterlöhne 
im ſüdweſtengliſchen Kohlenbezirk aus. Die engliſchen 
Grubenbeſitzer hatten eine ſtarke Kürzung der Bergarbeiter⸗ 
löhne beſchloſſen und hatten angekündigt, daß ſie am Mon⸗ 
tag ihre Gruben ende würden, falls die Bergarbeiter 
ſich mit der Lohn Seen nicht einverſtanden erklären 
ſollten. Wie ſich die Grubenbeſitzer zu der Entſcheidung des 
engliſchen Kohlenrates ſtellen werden, iſt noch nicht bekannt, 
da die Grubenbeſitzer ſich 1 weigerten, an den Beſpre⸗ 
chungen des eser teilzunehmen. Ein bekannter eng⸗ 
liſcher Arbeiterführer ſprach jedoch die Hoffnung aus, daß 
ſich jetzt eine Stillegung im engliſchen Bergbau werde ver⸗ 
meiden laſſen. Der engliſche Kohlenrat werde ſeine Ent⸗ 
ſchließung den Arbeitern und den Grubenbeſitzern übermit⸗ 
teln und wahrſcheinlich auch der engliſchen Regierung Vor⸗ 
ſchläge machen. 5 
London, 28. November. Im engliſchen Bergbau 
iſt die Lage noch immer ſehr geſpannt. Das am 1. Dezem⸗ 
ber in Kraft tretende neue Bergbaugeſetz jeht die tägliche 
Arbeitszeit auf 7% Stunden herab. In einigen Bergbau⸗ 
bezirken wollen jedoch die Unternehmer den 7Yaftündigen 
Arbeitstag nicht einführen, 1 85 eine fan e a 


eit. Die engliſchen Bergarbeiter beichloffen am 77 
ee Adele, el Wenge In der 
Stret 1 g 


an trelen. 


rungen aufzufordern,falls möglich () der Abrüſtungs⸗ 
ER Angaben über ihre Rüſtungen vorzulegen. 

Ein holländiſcher Antrag im Abrüſtungsabkommen, die 
bindende Veröffentlichung des geſamten lagernden und 
aktiven Kriegsmaterials vorzunehmen, wurde abgelehnt. 
In einem von den militäriſchen Sachverſtändigen Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Belgiens, Rumäniens und Südſlawiens 


vorgelegten Bericht wurde erklärt, die Veröffentlichung des 


Kriegsmaterials könne leicht die militäriſche Schwäche eini⸗ 
er Staaten allzu deutlich entſchleiern, ſei techniſch undurch⸗ 
führbar und würde ferner die militäriſchen Operationen zur 
nationalen Verteidigung erſchweren. Dagegen wurde in 
einem Sachverſtändigenbericht von Deutſchland, Italien, 
Japan, Holland, Norwegen und Schweden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das Kriegsmaterial bereits von dem direkten 
Material ausgenommen ſei und deshalb die Veröffentli⸗ 
chung des Kriegsmaterials unbedingt notwendig ſei, ins⸗ 
beſondere im Hinblick auf die großen Ziele des Abkommens, 
zu einer See des Friedens zu gelangen. Der Aus⸗ 
ſchuß nahm ſchließlich mit 12 Stimmen gegen die Stimmen 
Deutſchlands, Italiens, Japans, Amerikas, Sowjetruß⸗ 
lands, Hollands und Schwedens einen franzöſiſchen Antrag 
an mach dem in Abrüſtungsabkommen von jeglicher 
Bekanntgabe des Kriegsmaterials abge⸗ 
ſehen wird und lediglich die 1 für den An⸗ 
kauf, Aufrechterhaltung und Herſtellung des Kriegsmate⸗ 
rials der Landesrüſtungen angegeben werden. 


Aus Welt und Leben. 


Die Todesanzeigen des Selbſtmörders. 


Paris, 28. November. In Baur bei Paris hat am 
5 ein 60jähriger Kaufmann Selbſtmord durch 
Erhängen begangen, weil er ſich nicht mit dem Gedanken 
vertraut machen konnte, demnächſt durch Scheidung ſeine 
Frau zu verlieren. ſeinem Todestag wählte er abſicht⸗ 
lich den Tag der Schlichtungsverhandlungen vor dem Frie⸗ 
densrichter, verſäumte es aber nicht vor ſeinem Tode ſämt⸗ 
liche Einzelheiten zu regeln und peinlich genau alle Forma⸗ 
litäten einſchließlich ſeiner Beerdigung vorzubereiten. Er 
ließ zunächſt Todesanzeigen drucken, die er ſelbſt an ſeine 
Freunde und Bekannten ſchickte, beſtellte ſich einen Sarg und 
begab ſich dann zum Ortsgeiſtlichen, um die Einzelheiten 
für ſeine Beerdigung feſtzuſetzen. Als ihm der katholiſche 
Pfarrer erklärte, daß Selbſtmörder aus der Kirche aus⸗ 
geſchloſſen ſeien und daß er infolgedeſſen auf keine kirchliche 
Beerdigung rechnen dürfe, fügte der Kaufmann mit eigener 
Hand auf den Todesanzeigen die Worte hinzu: „Weltliche 
Beiſetzung“. Dann begab er ſich in ſein Schlafzimmer, 
band ſich einen Strick um den Hals und erhängte ſich an 
Fenſterkreuz. 


Der Nobelpreis — 173 000 Kronen. 


Oslo, 28. November. Man nimmt an, daß ſowohl 
Kellogg als auch Soederblom ſich perſönlich am 10. Dezem⸗ 
ber zur Entgegennahme des Friedensnobelpreiſes in Oslo 
einfinden werden. Kellogg hält ſich augenblicklich im Haag 
auf. Der Nobelpreis beträgt ungefähr 173 000 Kronen. 


Ein Auslandsdeutſcher komponiert einen Dr. Eckener⸗ 
Marſch. 5 


Joſef Goriſchek, ein langjähriges Mitglied des Deut⸗ 
ſchen Männergeſangvereins in Pettau N) hat 
Dr. Hugo Eckener aus Anlaß ſeines Fluges um die Welt 
mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ einen ſelbſtkomponier⸗ 
ten Marſch „Allen voran“ gewidmet, den Dr. Eckener mit 
vielem Dank angenommen hat. 8 


Große Erdbebenverluſte in Japan. 


Tokio, 28. November. Nach den letzten amtlichen 
Meldungen beläuft ſich die Zahl der Todesopfer bei den 
letzten Erdbeben auf 259, während 351 Perſonen verletzt 
wurden. 2353 Häuſer wurden ganz, 5654 zum Teil zer⸗ 
ſtört. Der Schaden an Land⸗ und Uferſtraßen wird auf 
20 Millionen Hen geſchätzt. 


Den Richter erſchoſſen. 

Eberswalde, 28. November. Der Aufſichtsrich⸗ 

ter des Amtsgerichts Prof. Goercke wurde geſtern von einem 
35jährigen geiſtesgeſtörten Friſeur namens Bornſtein er⸗ 
ſchoſſen. Bornſtein hatte vor Jahren einen Prozeß ver⸗ 
loren, der von Amtsgerichtsrat Goercke in der in In⸗ 
fang entſchieden worden war. Seitdem verfolgte er den 
ichter mit Eingaben und . Bornſtein war 
ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos. Er feuerte den Schuß 
auf Goercke mit den Worten ab: „Sie haben mich 


ab: 
ruiniert, dafür ſollen Sie ſter ben“. Der 
Mörder ſtellte ſich nach der Tat der Polizei. Er wurde 
nach Erlaß des Haftbefehls dem Unterſuchungsrichter i⸗ 


Prenzlau zugeführt. 


Selbſtmord im Operettentheater. i 
Budapeſt, 27. November. Im Opereteinthenter 


verübte während einer Probe der junge Schauſpieler Arpad 


Deal einen n [8 er auf die Bühne trat, 
jagte er ſich eine Kugel in den Kopf und verlegte ſich ſchwer 
nglüdliche Liebe ſoll der Grund der Tat ſen. 
erer 
Verunttwortlicher Schrtſtletter: Otto Oels. 

Qubanis Du Druck mene. Nas Datrifan 
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— ſcatt. 


Kaſſee⸗Konzert. 
Kaffee und Kuchen in hervorragender Güte. 
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Verſchiedene beſtens bekannte Lodzer Firmen wie: Wiſtehube 
— Stoffe, Knapp — Wäſche, Pippel — Photoapparate, Pfeil 
— Handarbeiten, Seidel — Handarbeiten, Nikel — Kunſtgegen⸗ 
ſtände, Thea Sanne — Porzellan, Paryzanka— Pfefferkuchen u.a. 
werden mit ihren Erzeugniſſen vertreten fein. 
findet ein großer Nefter-Derfauf zu ſehr mäßigen Preiſen ſtatt. 


— Entree 2 Zloty. 
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F NND LEITET n 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 


Lodz, Aleie Kostiuszii 45/47, Tel. 197:94 mn 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günſtigen Beoͤingungen; 


r ˙ BCE NCNORCBNGDENEN RC S RZ 
x 


Frauen- Derein zu St. Trinitatis 


Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. Dezember a. c., 
findet im Vereinslokale, Konſtantiner 4, zu wohltätigem Zweck eine 


große Weihnachts⸗Ausſtellung 


Außerdem 


Kein Kaufzwang. 


XM 
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Büchergaben 


für jung und alt 


empfiehlt 


Wilhelm Buſch: Mer und Moritz 


= N Schöpfungsgeſchichte 7 
7 0 Uus früher Zeit = 
5 % Allotria 7 
— — Das warme Bad 5 
je 5 Die Maus 2 
5 „ Feindliche Nachbarn 5 
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„Volkspreſſe“, Buch: und Zeitſchriften Vertrieb 
Lodz - Pitrikauer Straße 109 — Telephon 136.90 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 


Mehers Konverſations⸗ Lexikon 


Neueſte Auflage in 12 Bänden 
Dr. Kielmeyer: Der Färberlehrling im Chemſe⸗Examen. 
Wilhelm Buſch: Alphabet 


Anderſens Märchen „ Gilmms Märchen » Deutſche Sagen Künſtlerbilderbücher 


* 


Schnurrdiburr 

Der Virtuos 

Der haſtige Rauſch 
Diogenes 

Das Rabenneſt 
Der hohle Zahn 


UMiinummunummmmunmmmmunmmmmumumuummumuumn 


I 


Sportverein „Rapid“ 


Heute, Sonnabend, den 29. Novem⸗ 
ber a. c, findet an der Andrzeja 34 
die Feier unſeres 


Stiſtungsfeſtes 


ſtatt. Auserleſenes Programm. — Eintritt für Gäſte 
nur gegen Einladungen. Um zahlreichen Beſuch der 
werten Mitglieder bittet die Verwaltung. 


2; 
Turnverein „Kraft Am Sonntag, 
den 30. November d. J., ab 5 Uhr nachm., 
findet im eigenen Lokale, Gluwna 17, ein 


Kaffeelränzchen 


Die Verwaltung 
BIELITZ ER 


TOMASZOWER Aok 


empfiehlt zu mässigen Preisen 


ſtatt. 


7 


LEONHARD TSCHE 
ENGLISCHE 


e 


F eee 


Yadı, 8 1 4 


Heinen Bfenenhonig 


Zl. 3.50 das Kilo 


Pflaumenmus a Opatower Butter 
täglich friſch zu haben in der 
Kolonfalwarenhandlung ADOLF LIPSKI 
Gluwna 54 8 Tel. 218.55. 


— 


Dr. med. 


Albert Mazur 


a r Hals, Naſen⸗, Ohren⸗ u. Kehlkopfleiden 
Bacharn Argan 1112815 u. 5—7 f 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschedpiastr.65 (Pilsudskleeo) 


Eport- 


deren, Sturm 


Heute, Sonnabend, den 
29. Nov., ab 9 Uhr abends, 
veranſtalten wir im Lokale, 
Petrikauer 109, einen 


Preispreference⸗ 
Abend 


verbunden mit Scheiben⸗ 
ſchießen. Jedermann iſt 
willtommen. 


Der Vorſtand. 


75 Eßzimmer, 
Möbel Schlafzimmer 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 
ren empfiehlt das Möbel⸗ 

und Tapezier⸗Geſchäft 


Zyamunt Kalinſtl, Lodz. 
Kilinſkiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 17007. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 


2 Gäle, 


jeder 450 Qu.⸗Ellen, hell, 
ſauber, elektr. Licht u. Kraft, 
eventuell mit anſchließen⸗ 
den 2 Zimmern, Küche u. 
Kloſett, ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 11448. 


Agent(in) mit Ja. 


ros, In⸗ 
ſtitutionen etc, in Fühlung 
ſtehend, der(die) gewillt iſt 
ſich mit dem Berkauf von 
Büro⸗Artikeln zu befaſſen, 
wollen Offerten unt. Büro“ 
a. die Annoncen⸗Expe dition 
Fuchs, Piotrkowſka Nr. 50, 
hinterlegen. 


LDL 
Dr. med. 


H. Rözaner 


Narutowicza V9 
Tel. 128.08 


zurüdgelehrt. 


Speztaliſt v. Haut⸗, vener 
und Geſchlechtskrankheiten 
heilt Krampfadern. 
Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 
een 


Aktienkapftal: 
Zloty 1800 000.— 


Sparkonten in 


ER NINE 


Für die gegenwärfigeSaifon! 
! Empfehle mich der geehrten KRundihaft zur Aufer⸗ 
tigung von ſchicker moderner, vorzüglich ſitzender 


Herrengarderobe. 

Eine prima Bielitzer Muſterkollektion ſteht zur Verfügung 
Joſ. Kuroch, Schneidermeiſter, 

Lodz, Glumong 8. 


W 


| Weitermanns 


Monatshefte = 


Begrünbet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, A Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bel⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte“ find heute die 
Lieblingszeitſcheiſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch⸗ und Zeitfhriftenvertrieb der 


„Lobzer Vollszeitung“ 
Lodz, Petritaner Straße 109. 


uhrung von 


Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hoͤchſten Tages zinſen. 5 


Nm» 


Aktienkapital: 
Zloty 1500 000.— 
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Schulanzüge 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen. Größen 
empfichlt billigſt 


K. WIHAN 


WI. Em. Scheffler 
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eilanstalt m. 
der Ipeptalärzte für veneriſchenranthelten 


Tätig von 8· Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausschließlich venerlſche. Vlaſen⸗u. Hauttranthelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippe 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Llcht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Hollung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 3loth. 
DR ER EETRRRR EN 


Theater- u. Kinoprogramm 


Populäres Theater im Saale Geyer. Sonn- 
abend u. Sonntag: „Krzyzacy“ 1 

Grand Kino Tonfilm, Der König der Bettler 

Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 

Corso 1. „Der Königsreiter“, 2. 
waggon W 13“ 

Luna: „Simba, der König der Wüste“ 

Odeon u. Wodewil: „Kosciuszkos erste 
Liebe“ 2. „Ich will auf die Leinwand“ 


„Güter“ 


| Przedwioönie: „Katharina 1* 


Kirchlicher Anzeiger. 


Zuinitatio » Kirche, 1. Advent Sonntag, 9 Uhr 
Galagsitesdienſt, 930 Uhr Beichte, 10 Uhr N 
dienſt mit hl. Abendmahl — B Schedler; 12 Uh! Gottes. 
dlenſt mit hl, Abendmahl in polniſcher Sprache — P Schmidt; 
2.30 Uhr Kindergottesdienſt; 6 Uhr Gottesdienſt — 


Wannagat. 
Bethaus (Zubardz), Sierakowſkisgo 3. Sonntag, 10 Ahr 
Leſegottesdienſt. 
Ev luth. Diakoniſſenanſtalt, Pulnocns 42. 1. Advent 
ſonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P. Oſtermann. 


Johannis Kirche. Sonntag, 8.45 Uhr Jugendgottes⸗ 
dienſt — P Doberſtein; 9.30 Uhr Galagottesdienſt — 
PP. Dietrich u Kotula: 10.30 Uhr Hauptgottesdienſt mit 
Kirchengeſang und hl. Abendmahl zugleich kirchliche Feier 
des 32. Stiftungefeſtes des Kirchengeſangvereins „Aeol“ 
P. Dietrich; 12 15 Uhr Gonesdienſt in polniſcher Sprache 
B Kotula; 3 Uhr Kindergettesdienſt — P Dietrich, 
x 1 een — P. Dietrich: 6 Uhr Gottes: 

ent — P. t. 

Kantorat in Karolew. Sonntag, 10.30 Ahr Gottes 
dienſt — P. Doberſtein. 

Chr Commisverein. Donnerstag, 8 Uhr Lichtbilder ⸗ 
e erwerbsloſer Mitglieder; Thema: 
„Aus Wolt des unendlich Kleinen“, 

Andrzejow. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt—P. Lipfki. 


& p 
1 mit hl. Abendmohl — P. Löffler; 2,30 Uyr 


Kantorat Dombrowa. 1. Advent Sonntag, 10 30 Uhr 
Gottesdienſt — P Berndt; 12 Uhr Gollesdienft mit 
hl. Abendmahl in polnischer Sprache — P. Mich elis. 


Ev Brüdergemeinde, Zeromſkiego 56. Sonnabend, 


7 45 Udr r Ff. . 
— Pfr. Preis doerk. 


Kindergoliesdienſtz 3 Uhr Predig 


Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder 


gottesdienſt, 6 Uhr Predigt. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 uh. 
Predigtgottesdienſt — Pred. Wenske; 4 Uhr Predigt 
gottesdienſt — Pred. Brauer. 

Nzgowſta 43. Sonntag, 10 Uhr Predigtgottesdienſ 
4 Uhr Ptepigtgoltesdienſt — Pred. Wenske, 

Baluty, Alerandrowſka 60. Sonntag, 10 und 4 UN 
Predigtgottesdienſte — Pred. Feſter. 


——— 


Miſſionzhaus „Pulel“, Wulczanſka 124. Sonntag 
4.30 Uhr Gottesdienſt — Miſſ Wolf 

Votanzeige. Sonntag, 7. Dezember, 3.30 Uhl 
Miſſtons feſt des Bafler Vereins der Freunde Siraels. 


—— 


Cor Gemeinſchaft, Aleje Koscfuszki Nr 57 (Eingang 
Wulc anſta 74). Sonnabend, 745 Uhr Jugendbund⸗ 
ſtunde für männliche Jugend. Sonntag, 8 40 Uhr 
Gebetsftunde; 4 30 Uhr Adoentsſeier für gemiſchte Jugend 
7.80 Uhr Evangelisation für jung und alt 

Prywatnaſtr. (Matejtt 10). Sonnabend, 7.30 Uhr 
gemischte Jugendbundkunde. Sonntag, 3 Uhr Evangell 
ſation für jung und alt. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag 3 Uhr 

Sonntag 9 Uh 


Evangelisation für jung und alt. 
Alex indrow, Bratuszewſklego 5. 
Gebetsſtunde; 3 Uhr Evangeliſatlon für jung und alt. 


Miſſionsſaal „Bethel“, Nawrot 36. Sonntag, 5 Uhr 


Gottes dienſt in deuiſcher Sprache — Pred Rojenbera. 
NB Das Leſezimmer iſt jeden Tag außer Sonntag 
von 6-10 Uhr offen. 


Aus der St. Johannie gemeinde. 

Den lieben Gemeindegliede en teile ich mit, daß infolge 
des auf Sonntag fallenden Galafeiertages, deſſen Fir 
liche Feier Sonntag, den 30. November, vormittags 
9 30 Uhr fallt, die Beichte des Haupigottesdienſtes um 
1915 Uhr beginnt und der Sauptgoties dienſt ſelbſt 
um 10,50 Ubr Paſtor J. Dietrich. 


